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Kop. 


Sonnabend, den 14. (26.) Januar 1895. 


Abonnements für Lodz: 
Jährlich 8 NEL, balb. 4 Nbl., viertelj. 2 Nbl., 
monatlich 67 _Rop. vramumnerando. 


Für Auswärtige: 
Biertelfährlich 2 Rbl. 40 Kop. prünumerando. 


| Iniertiondgebühr 

| Für die Metitgeile oder deren Raum 6 Kop., 
| für Reklamen 15 Rop. 

Brei eines Exemplars 5 Kop. 


Eriheint6 Mal möhentim 


14. Jahrgang. 


Lodzer Tageblatt 


Nedaction und Expedition: 
| Dzielun- (Bahn-) Straße Nr. 13. 
| 


Manufüripte werden stet jerängehett 


RNedaet ions. Sprechſmaden von 9—12 Ur Worntttags. 


Im Auslande übernimmt Inſertionsaufträge: Haasengteig 
4 Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg Um. oder deren 
Filialen. 
Unger's Warſchaue: Annoncen » Bureau 
Wierzdowa Nr. 8. 
Ar Mostau: L. Schabert, L. und E. Metzl & Co. 


In Warschau: 


Theater | 


GHATEAD DE PLRIRS. 


Es ift mir gelungen, die auf der Durch 
reiſe von Berlin nach Petersburg begriffene 


Gigerl⸗Parodiſtin 


Frl. Raimund 


auf einige Gaf-Vorftellungen zu 
engagiren. 

Das erſte Auftreten fand am 24 d. 

Mtzs. ſtatt. Die Direktion. 


St. Petersburg. 


— Das Kaiſerliche Ruſſiſche Ordens. Ca⸗ 
pitel bringt zur Kenntniß der Ordensritter, daß 
gegenwärtig einer Penſian theilhaftig werden 
ſolche Ordens ritter, welchen verliehen worden 
ſind: N 

der St. Wladimir Orden 2. Klaſſe — bis 
zum 17. April 1870 ; 

der St. Wladimir⸗Orden 3. Klaſſe—1. Iar 
tar 1865; 

der St. Wladimir⸗Orden 4. Klaſſe — 1. 
September 1854; 

der St. Annen⸗Orden 1. Klaſſe (für Geiſt⸗ 
liche) —12, April 1881; 

der St. Annen⸗Orden 1. Klaſſe (für welt⸗ 
liche Perſonen) — 17. April 1870 ; 

der St. Annen⸗Orden 2. Klaſſe (geiſtliche 
Perſonen)— 20, April 1869; „ 

der St, Annen⸗Orden 2. Klaſſe (weltliche 
Perſonen) —20. Februar 1853; 

der St. Annen⸗Orden 3. Klaſſe—9. April 
1852 

der St. Annen. Orden 4. Klaſſe—28. Juni 
1855 


Der goldene Mittelweg. 


Roman 
von 
Erich Rott, 


(86. Fortſetzung.) 

Mit zitternden Händen umſpannte Frau 
Barbara ſeine Rechte: „Gott ſegne Dich, mein 
lieber Bua!“ ſagte ſie, während Thränen ihren 
Blick verdunkelten, „ich weiß es, daß aus Dir 
etwas Rechtes werden muß; dieſe Hoffnung 
erhält mich aufrecht, und wird nicht zu Schanden 
werden!“ 

Gar bald wurde es nun im Dorfe ruchbar, daß 
die Errichtung eines neuen Schneidewerkes beabſich 
tigt werde. Müller Froſchner ſagte es einem Jeden, 
der es hören wollte; dabei ſeinem Ingrimm, den 
er im Herzen gegen Winkler führte, beredten 
Ausdruck gebend. N 

„Ich hab' ja die Batzen nicht fo dick liegen, 
wie der Bürgermeiſter“, ſagte er einmal am 
Wirthstiſch, „bei dem ſollen ſie ja nur fo ſcheffel - 
weis auf dem Getreideſpeicher aufgeſtapelt liegen; 
aber es langt doch, um die jungen Leute zus 
ſammenzuthun und ein behaglich Neſt zu zimmern 
und daran ſoll's nit fehlen!. 

Als Winkler die Sache zu Ohren kam, da 
lachte er gallebitter auf. „Nun wird's recht, der 
Enkel macht alſo dem Großvater Concuxrenz, wie 
das neumodiſche Wort heißt. Wenn er ſich nur 
bei dem Handel nicht arg ing eigene Fleiſch 
ſchneidet. Wir haben Geld im Sack und die Kund⸗ 
chaft für uns. Und, fügte er mit giftigem 
Lächeln hinzu, „das Holz, welches er zum Schnei⸗ 
den bezieht, muß er weit herholen, denn dafür 
will ich ſchon ſorgen, daß er in der Nähe nichts 
bekommt.“ 

Aber die guten Vorſäßze Winklers kamen zum 
Theil zu ſpät, denn Erich hatte vorgebaut und 
hatte mit dem Capital der Großmukter bereits 


Feinſte Ausführung! 
NER 1] 


Viſitenkarten 


in Lithographie und Buchdruck 


werden angefertigt bei 


L. ZONE R, Graphiſche Etabliſſements. 


= 


Schnellſte Lieferung! 


der St. Stanislaus⸗Orden 1. Klaſſe — 
Januar 1887. 

Diesbezügliche Geſuche find unter Beilegung 
der eniſprechenden Documente an das Ordens⸗ 
Capitel zu richten, und zwar binnen 3 Jahren 
nach Erſcheinen dieſer Publication, widrigenfalls 
die Vacanzen anders beſetzt werden. 

— Wie wir der „H. Bp.“ entnehmen, wird 
am 27. Januar in Warſchau ein Kongreß der 
Telegraphen⸗Beamten der ruſſiſchen Eiſenbahnen 
zuſammenkommen, auf dem über die proſektirten 
neuen Regeln für den Unterhalt, die Remonte 
und die Thätigkeit der zur allgemeinen Benutzung 
ſtehenden Telegraphen verhandelt werden wird, 
ferner über die elektriſche Beleuchtung der Sta⸗ 
tionen, Eiſenbahnwagen und Lokomotiven, über 
die Telephon⸗Syſteme und andere Fragen. Das 
Miniſterium der Kommunikationen wird auf dem 
Kongreſſe durch den Jügenſeur W. W. Gtanis- 
lawfki vertreten werden. 

— In der Majorats-Kommiffion wird in 
dieſen Tagen über das Projekt verhandelt werden, 
nach welchem die bäuerlichen Antheile nach dem 
Tode ihres Inhabers nicht mehr unter deſſen 
Söhnen getheilt, ſondern dem älteſten oder dem 
im Teſtamente des Vaters genannten Sohne zus 
fallen ſollen. Der Erbe würde dann verpflichtet 
jein, die Mutter bis zu ihrem Lebensende zu 
ernähren und den Schweſtern Mitgift zu geben. 


ſtattliche Waldungen, 
boten, angekauft. 

Winkler lachte freilich nicht wenig, als er 
erfuhr, um welche Waldbeſtände es ſich handelte. 
„Ei da ſchlag jg ein Donnerwetter nein“, ſagte 
er, nachdem er ſich von einem ſchallenden Ge⸗ 
lächter erholt hatte, zu dem jungen Baron, wel ⸗ 
cher ihm die Kunde gebracht, „für ſo dumm habe 
ich den Buben nie gehalten, ich glaub“, dem iſt 
der Hochmuth in den Kopf geftiegen. Die Schläge 
kenne ich ja ganz genau, das iſt das dendſte 
Kropfzeug, nur dünne Sträucher, kein gerad’ ges 
wachſener Stamm. Da hab' ich ſa gleich zu Ans 
fang begonnen, abzuholzen, was nur irgend an⸗ 
ing, und dafür wirft er ſein Geld weg! Das 
1 75 Dir recht geſchehen“, wendete er ſich an 
ſeine Frau, „das ſchöne Geld, was Du Dir von 
mir haſt geben laſſen und das Du jedenfalls 
dem zugeſteckt haſt, geht nun in Rauch auf.“ 

Frau Barbaxa hatte nichts dazu gejagt, ſon⸗ 
dern nur bei ſich gedacht, daß es ihr Enkelſohn 
ſchon recht machen werde. 

Nun begann ein Zimmern, Schaffen und Wir⸗ 
ken in der ſonſt je ſtillen Waldmühle, von wel⸗ 
chem ſich dieſe niemals hätte etwas träumen 
laſſen. Die Handwerksleute hantirten vom frü⸗ 
hen Morgen bis in die ſinkende Nacht hinein. 
Da wurde der ganze Mühlengang abgebrochen 
und dadurch Raum zu einem Sägewerk eingerich⸗ 
tet; außerdem aber wurde etwas abſeits von der 
Mühle, entgegenſetzt von dem Weiher, der in 
ſeinem unergründlich tiefen Schoaße ſo unaus⸗ 
löſchliche traurige Erinnerungen für Erich barg, 
verſteckt im Walde gelegen, mit dem Bau eines 
zierlichen, nur einſtöckigen Häuschens begonnen, 
das noch vor der rauhen Jahreszeit unter Dach 
und Fach fein ſollte. 2 


die beg eme Abfuhrwege 


„Das iſt für Euch beſtimmt“, ſagte Froſch⸗ 
ner zu den Liebenden, während es dabei freudig 


in feinen Augen aufleuchtete. „Dort ſollt Ihr 
Euch Euer Glück aufbauen, ich laß das Haus 
nur leicht aufführen, denn es iſt nur für den 
Augenblick. Später, wenn einmal Erich die Un⸗ 


ſummen aus dem Sägewerk vereinnahmt hat, dann 
g n — 


Die Giftmiſcherin von Antwerpen. 


Antwerpen, 18. Januar, 

Der näch ſtverhörte Zeuge iſt der Notar van 
Billingen. Er beſtätigt nur die Ausſagen der 
| alten Frau, Meskens und deren Geſellſchaftsdame 
hinſichtlich der Anleihen und fügt hinzu, daß er 
ſelbſt von Frau Joniaux um 2000 Mark erſucht 
worden ſei, zu dem Zweck, davon Juwelen einzu⸗ 
löjen, die Frau Meskens gehörten und von Geor⸗ 
ges Ablay verpfändet worden ſeien. — Frau Io» 
niaux behauptet hiergegen, daß letzteres eine Ders 
leumdung ihres Bruders jei, weshalb ſie dies 
nicht geſagt haben könne. Sie giebt nur zu, daß ſie 
mit jener, Summe ihr ſelbſt angehörende, von 
ihr ſelbſt verpfändete Brillanten habe einlöſen 
wollen, 1 1 

Es folgt das Verhär des ehedem dem Haufe 
Joniaux eng befreundet geweſenen Vicepraſidenten 
des Brüſſeler Tribunals, Herrn de Meren. Vor 
der Wiedervermähſung der Angeklagten war Herr 
de Meren Advocat des Herrn Faber geweſen, Er 
kann nur bekunden, daß Herr Faber außer ſeiner 
Leidenſchaft für theure Bücher als Biograph ſeiner 
Meinung nach keine Paſſionen hatte, daß das 
Haus Faber ſonſt aber ſehr vornehm lebte, 
Diners, Soupers und ſelbſt Coſtümbälle gab. 
Seine ſpätere Freundſchaft mit dem Ehepaar Jo⸗ 
niaux hat der Zeuge abgebrochen. — Der Nächſt⸗ 
verhörte iſt ein Herr Frangois, deſſen Ausſage 
den Schuldverdacht gegen Frau Joniaux eher er⸗ 


mag er ſich ein Steinvilla hinſetzen, dann werd' 
ich aber jedenfalls die Augen nimmer aufheben 
können und die Pracht nimmer ſchauen!“ 


Die Hochzeit des jungen Paares wurde 
ebenfalls auf Weihnachten feſtgeſetzt. Während 
aber in der Waldmühle die Hände ſich fleißig 
renten und die von Tag zu Taß immer ſchöner 
und verklärter ſich entwickelnde Gertrud bei ihrer 
Pflegemutter in der Stube ſaß und das unſag⸗ 
bare Glück in ihrem Herzen nur durch Gedanken 
an den im Gefängniß ſchmachtenden Vater zu⸗ 
weilen getrübt wurde, während mehrere Näherin ⸗ 
nen aus der Stadt im Vereine mit Mutter und 
Pflegetochter ihte Nadeln fleißig regten, um Ger⸗ 
trud e Ausſteuer fein ſäuberlich herzuſtellen, 
herrſchte im ſtattlichen Gehöfte Winkler's eine 
weniger behagliche Stimmung. Der jähe Bruch 
mit dem Enkel war Winkler doch ein wenig ges 
gen den Strich gegangen. Er verſtand indeſſen, 
es ſich einzureden, daß bei ihm fein Herz gar 
nicht betheiligt war, ſondern ihn nur die Er⸗ 
wägung verſtimmte, daß er nun der Arbeitskraft 
des Heimgekehrten, auf die er gerechnet, entrathen 
mußte. 

„Jetzt bleibt nichts Anderes übrig, als Sie, 
Felix, treten an den meinem Enkel zugedachten 
Platz; das Sägewerk nimmt von Tag zu Tag 
mehr an Umfang zu, und es iſt mir ſchon ſchler 

über den Kopf gewachſen, und da thut eine junge 
| Kraft mit hellen. ſcharfen, um ſich ſpähenden Aus 
gen noth; ich werde ſchon dafür ſorgen, daß Ihr 
ebenfalls ein bergend Heim für Euer junges 
Glück bekommt, ſoll ober anders ausfallen, als 
was der Froſchner dort hinten im Walde ſo 
armſelig aufbauen läßt für das ſaubere Liebespaar. 
Na, mir kann's ja recht fein. Den Winter über 
macht Ihr eine Hochzeitsreiſe nach Italien, wie 
ich es Euch verſprochen habe, und im nächſten 
Frühjahre geht es ritſch raſſch! Da wollen wir 
das Lumpengeſindel drunten bis an die Wand 

drücken, daß ſie keinen Ton mehr von ſich 
geben “ * 

Baron Felix zog freilich eine fühfanre 


. 


höht als verringert. Er iſt am 5. März, einen 
Tag vor Alfred Ablay'9 Tode, letzterem in der 
Wohnung Fräulein Emilie Ablay's in Brüſſel 
begeguet. Es war circa 3 Uhr und auch Frau 
Jonfaux war anweſend. Kurz darauf ſei die Bes 
klagte fortgegangen, um, ſodiel der Zeutze ver⸗ 
ſtanden, bei einem Apotheker Einkäufe zu machen. 
Als der Zeuge eine Viertelſtunde ſpäter das Haus 
verließ, begegnete er Frau Joniaux, die zurück⸗ 
kehrte mit einem kleinen Paquet in der Hand, 
auf dem Hausflur. Er hat nur zwei Minuten 
mit dieſer geſprochen. 

Präſ,: War Alfred Ablay während Frau 
Joniaux' Abweſenheit nicht eingeſchlafen. 

Zeuge: Ich weiß nicht; mir ſchien er ſtar⸗ 
ken Blutandrang zu haben, da er ſehr rolh 
ausſah. 


Sie fragten ihn, ob er leidend fei? 
Ja, er antwortete: „Ich bin 1 
Kurzem leidend, ich ſehe Schmetterlinge und bin 
nach Belgien zur Behandlung gekommen. 
Präf.: Machte er Ihnen den Eindruck eines 
Menſchen, der nicht weiß, was er fpricht ? 
Zeuge: Er ſprach ſehr unzuſammenhüngend. 
Präf.: Während Ihres Beſuches hat Alfred 
nun nichts genommen, wie? 
Zeuge: Nein. 


wieder geſehen 7 

Zeuge: Ich hatte die Ehre, fie fpäter in 
Voitsfork zu ſehen. 

Präf.: Und fragte fie Sie nicht um Rath, 
1 die ſich bei der Unterſuchung verhalten 
ollte 

Zeuge: Ich ſchrieb ihr ein oder zwei Mal, 
fie ermahnend, nicht zu verzagen, ſondern die 
Debatten abzuwarten. 

Aus dem jetzt folgenden Verhör mehrerer 
Polizei⸗Commiſſare iſt nur ſopiel erwähnenswerth, 
daß man in dem Schreibzimmer Frau Joniauk 
das zweite Mal u eine große Anzahl von Pas 
pieren, ſogenannten Famllienpapieren, vorgefunden 
a die bei der erſten Recherche nicht da waren, 
binſichtlich welcher Thatſache die Beklagte verſchie ⸗ 
denartige Ausſagen machte. Das hierauf vernom⸗ 
mene Dienſtmädchen von Madame Bede, der 
Schweſter Frau Jonſaux, kann nur bekunden, daß 


trage ihrer Herrin zu einem Freunde des Hauſes 
getragen habe mit der Bitte, jenes aufzube⸗ 


—g— ERSESBERGEES 
Miene zu der Perfpective, nach blendigter Hoch⸗ 
zeitsreiſe wieder ing Thal zurückkehren und die 
beſcheidene Rolle eines Werkführerg ſpielen zu 
ſollen, aber vorſichtig unterdrückte er ſeinen Un⸗ 
muth, um fo mehr, als ſeine Braut freudig ber 
wegt in die Hände klatſchte und dem alten Mann 
um den Hals fiel: „Das iſt nett, das habe ich 
mir ſo gedacht. Schau, jetzt wäre ich ganz glück⸗ 
lich, wenn der böje Erich nicht einen ſolchen 
Streich gemacht hätte.“ 

„Ach, nenn mir ſeinen Namen nicht mehr, 
das iſt das Beſte,“ meinte Winkler ablehnend. 
„Er ſoll ſich nur die Hörner ablaufen, wird bald 
einſehen, was das für ein Glück tft, eine Frau 
in's Haus zu kriegen, deren Vater im Zuchthaus 
alt und grau geworden iſt! Aber mir kann's recht 
fein, wie man ſich bettet, ſo ſchlüäft man. Von 
mir aus hat er nichts mehr zu eiwarten, dafür 
Du aber, Du kleine Wetterhex, haft Alles zu ers» 
warten“, dabei patſchelte er dem jungen Mödchen 
die Wange. 

Inzwiſchen hatte das Geſchick des wieder ver⸗ 
hafteten vormaligen Forſthegers eine ebenſo uner⸗ 
wartete wie unheimliche Wendung genommen; noch 
war das Gericht nicht von neuem zuſammengetre⸗ 
ten, da hörte der Gefängnißwärkter des Unter⸗ 
ſuchungogefängniſſes, in welchem Wittmer unter⸗ 
gebracht war, ein tobendes, durchdringendes Ge⸗ 
täuſch und als er herbeieilte, fand er den Inſaſſen 
im Begriff, Alles in der Zelle kurz und klein zu 
ſchlagen. Der Gefangene ließ ſich nicht beruhigen, 
ja nur mit Aufgebot aller ſeiner Schnelligkeit, 
vermochte der Wärter ſich vor der ihm drohenden 
Lebensgefahr zu retten. Mit einer vom Ofen 
loögerijfenen Eiſenſtange war ihm nämlich Witte 
mer nachgeſezt und hatte ihn niederzuſchlagen 
gedroht. Etſt verjchiedene Wärter halten den 
Unglücklichen zu bändigen vermocht. Der herbei⸗ 
gerufene Arzt aber hatte ſofort erklärt, daß der 
Gefangene in Tobſucht verfallen je. Demzufolge 
war er dann in die Landesirrenanſtalt überführt 
worden. 

Erich war = die traurige Kunde ſofort 

nach dort gereiſt, hatte den Unglücklichen aber 


. — 


Praf.: Haben Sie Frl. Emilie Ablay nun 


fie eines Tages ein Packet mit Papieren im Auf: 


wahren, was zu thun ſich der Empfänger jedoch 
geweigert hat. Dieſelbe Zeugin bekundet, daß 


Frau Bede ſich öfter des Morphiums bedient 


abe. 
Der jetzt von Neuem vernommene Unter⸗ 
ſuchungsrichter Hayiot fol ſich über die verſchiede⸗ 
nen Angaben ausſprechen, die Fräulein Marga⸗ 
rethe Joniaux (die nach der Annahme des Rich⸗ 
lers um ihrer Mutter willen die Unwahrheit bes 
kundet.) ihm gegenüber über ihre Erlebuſſſe vom 
3. April gemacht. Die Anklage ſucht zu bewei⸗ 
fen, daß Fräulein Jonjaux an jenem Tage von 
Brüſſel nach Antwerpen gekommen iſt, ihre Mutter 
nach dem Verhör geſehen hat, und dann nach 
Brüſſel zurückgekehrt iſt. Frl. Joniaux will nun 
Brüſſel nicht verlaſſen haben; dem gegenüber aber 
ſteht die Ausſage des Schlofjerd de Zone, der an 
jenem Tage Frl. Margarethe Joniaur die Thür 
zu der Wohnung Fräulein Emilie Ablay's geöff⸗ 
net hat, als dieſe nicht daheim war. 7 

Das hierauf folgende Verhör des dem Haufe 
Jonfaux ehedem befreundeten Antwerpener Advo⸗ 
caten Herrn von Calſter iſt für die Zeugin cher 
alinftig. „Frau Jonlavx,“ jo berichtet er, „hatte 
1000 Franken von mir entliehen, die mir ſpäter 
zurückerſtattet wurden.“ Präf.: Auf welchem Fuße 
lebte man denn im Haufe Jonjaux? — Zeuge: 
Auf abſolut alltäglichem — durchaus entsprechend 
der Vermögenslage eines Beamten. Auf die Frage 
des Vertheſdigers Graux, bezüglich des Familien. 
lebens, erklärt der Zeuge dieſes als eines der 
glücklichſten. (Hier ſeufzte die Angeklagte hörbar.) 

Präf.: Spielte man auch bei Frau Joniaux f 

Zeuge: Nur einmal ſah ich dies. Etz war 
nach einem Diner. Es war, glaube ich, Bacca ⸗ 
rat; das iſt aber ſechs bis ſieben Jahre her. 

Frau Jonſaux: Habe ich mir jemals Ihnen 
gegenüber etwad zu Schulden kommen laſſen ? 

Zeuge: O nein, 

Der Zeuge tritt ab. — Das Verhör des 
Unterſuchungsrichters Mechelynk culminirt in dem 
Bericht der unzähligen Widerſprüche, die ſich 
Fräulein Emilie Ablay, augenſcheinlich um ihre 
Schweſter zu ſchüßen, hinſichtlich des Morphin⸗ 
vorraths in ihıem Haufe hat zu Schulden kom⸗ 
men laſſen. Ein Mal ſollte es Alfred Ablay 
ſelbſt getauft haben; ein zweites Mal, zwei Tage 
nach diefer erſten Ausſage, behauptete Frl. Ablay, 
Frau Joniaux hätte es in ihrem Auftrage für fie 
ſelbſt beſorgt, da fie täglich ein Pulver genoms 
men; dann wieder follte es aus der Apotheke 
geſchickt worden ſein. Und am 22. April fügt 

Emilie in einem Schreiben an den Staatsanwalt, 
der bereits die Unterſuchung begonnen hatte, 
und nachdem das Morphin ſchon in dem Leich⸗ 
nam Ablay's gefunden worden war, noch das 
Detail hinzu: „Alfred habe bei ihr ſelbſt Morphin 
einen Tag vor dem Tode eingenommen.“ Am 17. 
Mat aber — Frau Jonuiaux war ſchon in Haft 
— ergänzt Frl. Ablay ihr Schreiben an den 
Unterfachangsrichter Mechelynk noch dahin: fie 


nicht ſehen können, der vom frühen Morgen bis 
in die finkende Nacht raſte und in gräßlichen 
Verwünſchungen Gott und die Welt verfluchte, 
die fo ſchnöde, unbarmherzig und ungerecht ſich 
an ihm verfündigt habe. 

Der Director aber hatte vielfagend die Achſeln 
gezuckt: „Die Anfälle werden ja vorübergehen und 
dann ſchwerlich wiederkommen“, hatte er geſagt. „Aber 
ich fürchte nur zu ſehr, daß dieſe Soblugtsanfäll 
eine zweifellos ſchon vorhandene Gehirnerweichung 
noch mehr beſchleunigen und daß der Unglüdliche 
niemals wieder in den Vollbeſitz ſeiner Vernunft 
zurückkehren, ſondern ſpater ein fogenannter unge ⸗ 
fährlicher harmloſer Irre ſein wird, bis ihn ſchließ⸗ 
lich der Tod erlöſt!“ 

Seufzend hatte Erich ſeiner Verlobten die 
traurige Kunde übermittelt; aber Gertrud hatte 
wie erleichtert aufgeathmet: „Ich weiß nicht, ob 
ich mich darüber entſetzen ſoll', entgegnete fie, 
„gewiß, es iſt etwas Furchtbares, die Leuchte des 
Verſtandes zu verlieren, und doch fühle ich mich 
leichter, wenn ich denke, daß mein armer Vater 
ſich nicht mehr vorzuſtellen vermag, welch himmel ⸗ 
ſchreiendes Unrecht mit ihm geſchehen und daß 
die Periode des Grämens, welche nothgedrungen 
zum Wahnfinn führen mußte, für ihn vor⸗ 
über ist!“ . 

„Später, wenn der Autsdirector es erlaubt, 
nehmen wir ihn zu uns“, hatte Erich geſagt, „der 
arme Mann ſoll ein Heim haben, und wir wer⸗ 


den es uns angelegen ‚fein laſſen, ihn zu 
pflegen.“ 

„Das wollteſt Du thun“, hatte Gertrud 
jubelnd ausgerufen, „wie ſoll ich Dir danken # 
Du biſt ein guter, edler Menſch l“ 

Dann, als Berz und Thal in dichten Schnee 
eingehüllt lagen und eine gar bitterliche Kälte 
draußen herrſchte, läuteten die Hochzeitsglocken 
für das june Paar. Wenige Tage vor der 
Schweſter trat Erich an den Altar der Dorfkirche 
und kniete auf demſelben Fleck nieder, auf welchem 
vor Jahren ſeine Eltern zum unlöslichen Bunde 
ſich die Hände gereicht hatten. 


haben — nur — bei 


Gardinen. 


2 
» 
— 
= 
= 
a 
© 
5 
=» 
* 
v 
[2 


ſelbſt habe Alfred das Morphin, das fie noch von 

ihrem eigenen Bedarf zu liegen hatte, gegeben. 

Auch in ihrer Ausſage über die Vorboten des 

Ablebens Alfred Ablay's hat ſich die Schweſter 

der Angeklagten in Widerſprüche verwickelt. 
(Fortſetzung folgt.) 


Jageschroui t 


— Oeffentlicher Dank. Im Namen 
des Kirchen⸗Kollegiums meiner Gemeinde ſage ich 
hiermit der Frau Wilhelmine Tor no den herz» 
lichſten Dank für die mir als Beitrag zur 
Deckung der Kirchen⸗Bau⸗Schulden übergebenen 
500 Rbl. 


Paſtor Rondthaler. 

— In der letzten Sitzung der biefigen 
Maurermelſter ift ein wichtiger Beſchluß ge⸗ 
faßt worden, um dem Bauſchwindel, der, wie be 
kannt in unſerer Stadt ziemlich große Dimenſio⸗ 
nen annahm und den Bauherren, wenn auch zum 
großen Theil verdientermaßen große Verluſte 
brachte, nach Möglichkeit Einhalt zu thun. Es iſt 
nämlich auf Antrag des Herrn Bauinſpektocs der 
Beſchluß gefaßt worden, nur ſolche Perſonen als 
Meiſter der hieſigen Maurer⸗Innung anzuerken⸗ 


Der Müller 


nen, welche ſich einer Prüfung unterziehen und 
dieſelbe mit Erfolg beſtehen. 

Jeder der Meiſter⸗Candidaten wird alſo ein 
Bauprojekt, einen rationellen Koſtenanſchlag aus⸗ 
zuarbeiten und einen Bau praltiſch auszuführen 
haben. 
miſſion, beſtehend aus den hierzu gewählten Herren: 
Bauinſpektor Chelminski (Vorfigender), Baumei⸗ 
ſtern: Stek, Ferrenbach und Koſchelik, überwachen 
und ihr Gutdünken über die Fähigkeiten des Can⸗ 
didaten abgeben. 

Dieſer Beſchluß der Herren Maurermeifter 


wird nicht nur die allgemeine Billigung, ſondern 


auch die verdiente Anerkennung finden und der 
überhandnehmenden Pfuſcherei endlich ein Ziel ſetzen. 

— Der Ereditverein unſerer Stadt hat 
im Laufe der letzten Zeit Anleihen in der runden 
Summe von 200,000 Rbl. erthellt und ſeit Bes 
ginn des Finanzlahres 1894 Pfandbriefe im Dis 
trage von 800,000 Rbl. ausgegeben. 

— Zum Direktor der hieſigen Filiale der 
Warſchauer Handelsbank ist, wie der 
„Kur. Codz.“ meldet, der Kaufmann Ludwig 
Reinecke ernannt worden. 

— Nicht nur im Lodzer Fabriksrayon, 
ſondern auch in Moskau wird über eine bedeutende 
Geſchäftsſtockung geklagt. So find die Umſaßtze 
auf dem Moskauer Manufacturmarkt zu Beginn 
des neuen Jahres ſo unbedeutend geblieben, wie 
ſie es im leßten Viertel des vorigen Jahres 
waren. 

Die Waarenvorräthe der Fabrikanten in ihren 
Niederlagen erreichen nachgerade koloſſale Umfänge; 
eine einzige bekannte Zißdruckfirma hat in ihren 


Diefe Arbeiten wird eine Prüfungscoms | 


Fabrikniederlagen eg. 800,000 Stück liegen; viele 


Fabriken ſuchen ſich dadurch zu helfen, daß ſie | 


Verkaufsfilialen in vielen Gegenden Rußlands 
und in Mittel⸗Aſien errichten, auch daran denken, 
ſich den bulgariſchen und ſerbiſchen Markt zu 
erobern; aber das find alles mehr oder weniger 
nur Verfuche, welche die ungeheuren Waarenvor⸗ 
räthe nur wenig erleichtern. 

— Zur Warnung In ein hieſiges tech⸗ 
niſches Bureau kam am vorgeſtrigen Tage ein 
Herr, welcher ſich dem allein anwefenden Ber tre⸗ 
ter des Inhabers, Herrn A. G. als Gutsbeſitzer 


Lgcki aus Kaliſch vorſtellte und angab, daß ihm | 


hierſelbſt die Brieftaſche geſtohlen worden ſei. 
Mit dieſer Angabe verband er die Bitte um ein 
Darlehen von 3 Rbl. 40 Kop., damit er nach 
Hauſe wegen Geld telegraphiren könne, und da 
der Bittſteller einen recht anſtändigen Eindruck 
machte und ſich über die Kaliſcher Verhältniſſe 
ſowie dieſenigen der in jener Gegend wohnhaften 
Familie des Herrn G. gut unterrichtet zeigte, 
ſo wurden ihm die verlangten 3 Rbl. 40 Kop. 
anſtandslos geliehen und der angebliche Herr 
Lack empfahl ſich. Am Abend erfuhr nun Herr 
G. von einem Bekannten, daß der p. Lacki auch 
bei ihm geweſen und ſich unter der Angabe, ex 
ſei von ihm, dem G. geſchickt, ebenfalls 3 Rbl. 
40 Kop zu einer Depeſche habe auszahlen laſ⸗ 
ſen. —Da anzunehmen iſt, daß der betreffende 
Schwindler verſuchen wird, fein einträgliches Ger 
ſchͤft noch weiter zu betreiben, jo ſei hiermit vor 
ihm gewarnt. 

— Kleinfeuer. Auf dem an der Wul⸗ 
czauskaſtraße unter Nr. 105 belegenen Grund⸗ 
ſtücke des Herrn Adolf Mittke brach am Doms 
nerſtag Abend gegen 8 ¼ Uhr ein Brand aus, 
welcher ein hölzernes Gebäude einäſcherte. Der 
ge dürfte höchſtens 100 Rbl. betragen 

gaben. 

Daß nur ein ſo geringer Schaden zu ver⸗ 
eichnen, iſt dem Umſtande zu danken, daß der 

achbar des Herrn Mittke, Herr F. Wagner den 
3. Zug der Freiwilligen Feuerwehr unverzüglich 
per Telephon von dem Ausbruche des Brandes 
benachrichtigte, ſodaß dieſer ſchon nach wenigen 
Minuten am Plaße war und das Feuer gewiſ⸗ 
ſermaßen noch im Entſtehen unterdrücken konnte. 


— Laut offiziellem Bericht des „Bapm. 


Auenuunz“ iſt am 16. und 17, d. M. im 


Opatowec Kreiſe, Gouvernement Radom 1 Perfon 
an der Cholera erkrankt, 1 geſtorben. In Auguſtow, 
Gouvernement Suwalki find am 17. und 18, d. 
M. 8 Perſonen an der Cholera erktankt, 3 ger 
neſen, 2 geſtorben und 8 in weiterer Behandlung 
geblleben. 

— Der Lodzer Männer Geſang⸗ 
Verein beobjihtigt am Sonnabend, den 9. Febk. 
für ſeine Mitglieder und deren Familien im 
Saale des Konzerthauſes einen Ball zu veran⸗ 
ſtalten. 


— Der jüdiſche Roſinen⸗Wein wird 
bekanntlich von der Acciſe nicht beſteuert. Fabricirt 
wird derſelbe in den 23 Weſt⸗ und Süd⸗Weſt⸗ 
Gouvernements, ſpeciell in Grodno, Minsk, Wilna, 
Witebsk, Warſchau und Sſedlezk. So ſollen in 
Grodno jährlich 23,500, in Minsk — 22,000, 
in Wilna — 15,700 Wedro, im Ganzen aber im 
Jahr mehr als 132,000 Wedro Roſinenwein fabri⸗ 
cirt werden. 

Dieſer Wein ſoll nun, wie die „Hos. Bp.“ 
behauptet, faſt ganz zur Fälſchung von Trauben⸗ 
weinen benutzt werden. 

— In der bieſigen evangelifchen 
St, Johannis⸗Gemeinde wurde auf Aure⸗ 
gung des Herrn Paſtor Angerſtein eine zweite 
Paſtorſtelle gegründet. Der Titel des zweiten 
Paſtors ſoll auf Anordnung des Konſiſtoriums 
„Paſtor⸗Diakonus“ lauten. Das Konfiftorium 
hat die Stelle bereits für vakant erklärt und die 
Meldezeit bis zum 1. (13) März J. J. feſtgeſetzt. 
Frechheit. Die im Haufe Petrikauer⸗ 
ſtraße Nr. 121 wohnhafte Fran Sophie Landau 
machte der Polizei die Anzeige, daß ihr an einem 
der letzten Abende gegen 9 Uhr in der Andreas⸗ 
ſtraße von einem unbekannten Individuum der 
Hut vom Kopfe geriſſen worden fei. — Zu ver⸗ 
dammen iſt die bei ſolchen Gelegenheiten oft be⸗ 
obachte Thellnahmsloſigkeit uud Gleichgültigkeit 
des Publikums. Es wäre ſicher auch in dieſem 
Falle den Augenzeugen des Vorfalls ein Leichtes 
geweſen, den frechen Dieb einzuholen; man ließ 
ihn aber ruhig laufen. 

— Die erſte ſüdruſſiſche Tuchfabrik. Ein 
Conſortlum Lodzer Fabrikanten beſchloß, in 
Roſtow am Don die „erjte ſüdruſſiſche Tuchfa⸗ 
brik“ zu gründen und hat zu dieſem Zweck bereits 
ein großes Stück Land zur Errichtung der Fabrit⸗ 
gebäude angekauft. So ſchreiben einige Refidenz⸗ 
blätter. — Von ſolch einem Unternehmen ift ſe doch 
hier in Lodz nichts bekannt geworden, 

— Es verlautet, daß eine Verfügung ge⸗ 
troffen werden wird, laut welcher in Zukunft zu 
Concursverwaltern ausſchließlich Ereditoren 
der inſolventen Schuldner gewählt werden dürfen. 

— Neue Kreisſtadt. In dieſen Tagen 
wird darüber euiſchieden werden, ob der Fabrik⸗ 
flecken Sognowiee zur Krelsſtadt erhoben wer⸗ 
den folle, 

— Wie Reſidenzblätter melden, fol zum 
Beſlen der Städte alle Steuer vom Gewinn 
handelsinduſtrieller Unternehmungen 
werden. 

— Der Thierſchutzverein in Warſchau 
hielt am letzten Mittwoch unter Vorſitz feines 
Ptüſtdenten, Baron Bruiningk eine Verſammlung 
ab, in welcher unter Anderem der Beſtand der 
Vereinscaſſe conſtatirt wurde. An Baarmitteln 
beſaß der Verein zu Beginn des laufenden Mo⸗ 
nats 3,600 Rbl. 

— Die Dummen werden nicht alle. 
Ein hieſiger Struſch, der vor Kurzem eine kleine 


eingeführt 
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Es war eine kleine ſtille Beier, wenngleich 
die Kirche von Zuſchauern überfüllt war. 

Müller Froſchner hatte etz anfänglich recht 
groß thun wollen, aber Erich hatte ihn gebeten, 
von ſeinem Vorſaß abzuſehen. „Wir wollen ganz 
unter uns fein“, hatte er geſagt, „denn angefichts 
der tleftraurigen Verhältniſſe würde es mir ſchei⸗ 
nen, als ob wir uns am Schickſal verfündigten, 
wenn wir in lautem Jubel uns ergehen 
wollten.“ 

So waren denn die Liebenden als Mann 
und Weib in die Waldmühle zurückgekehrt. Ein 
zar köſtliches, wenn auch in beſcheidenen Grenzen 
m haltendes Mahl, von der kunſtfertigen Hand 
Frau Froſchner' zubereitet, hatte fie erwartet. 
hatte einen beſonders guten Wein 
aus dem Keller geholt, und auf Glück und Wohl⸗ 
ergehen des jungen Paares hatte man angeſtoßen. 
Am Abend aber hatte Froſchner feine Kinder, 
wie er Beide nun nannte, bis zur Bahn gebracht. 
Dann waren fie fortgefahren, zuerſt nach der 
Landeshauptſtadt, ſpäter follte es nach Berlin 
gehen, und auch noch andere große Städte des 
deutſchen Reiches wollten fie im Fluge berühren, 
damit die junge Frau, die bis dahin noch nie» 
mals über den engen Umkreis des Heimathsdorfes 
gekommen war, mit leuchtenden Augen all den 
Glanz und die Pracht der großen weiten Welt 
in ſich aufnähme. 

Als fie ſich ihränenden Blickes von dem 
zurücktretenden Müller verabſchiedet hatten und 
der Zug ſchnaubend und dröhnend ſich in Bewer 
gung geſetzt, hatte Erich fein junges Weib, mit 
dem er allein im Coupée plaßgenommen, innig 
an ſich gezogen. 

„Mein biſt Du nun“, hatte er mit vor Er⸗ 
regung zitternder Stimme geſagt, während ſeine 
Lippen die ihrigen zum ſüßen Kuſſe ſuchten. „Und 
ich will Dich halten und hegen gleich einem koſt⸗ 
baren Schaß. Schau nun, wo ih Dich an mei» 
nem Herzen ruhen weiß, nun kann mir nichts 


mehr in der Welt etwas anhaben [" 
„Dein Herz, mein Heimathsland und Vater⸗ 
haus“, flüfterte Gertrud, wie gebannt an ſeinen 


Lud wil Kry kus, Lodz, Petrikauerstr. neben Scheibler's Neubau. 
1 Decaffion!! Burüdgebliebene diverfe ester zu bedeutend ermäßigten Preiſen ine noch zu haben. 


Blicken hängend, „ſchau, als Kind habe ich oft 
davon geträumt, daß wir einmal Mann und Frau 
heißen ſollten, wenn wir groß geworden ſein wür⸗ 
den — und nun, da es wirklich fo gekommen iſt, 
da iſt es mir wie ein Märlein. Ich fürchte mich, 
zum Schlummer die Augen zu ſchließen, weil ich 
wähne, daß alsdann beim Erwachen Alles vers 
gangen und es wieder öde fein werde und ich 
Dich, mein Liebling, wieder verloren haben 
müßte.“ 

„Die Märleinzeit iſt vorüber, mein holdes 
Lieb“, hatte Erich geflüſtert, und ſie innig an ſich 
gezogen, „vor uns liegt das Leben, das ſchöne, 
herrliche ſproßende Leben, laß uns vertrauen auf 
den Sonnenſchein, den es uns bringen wird, mein 
Lieb! ... Aber ſei es auch Sturm und Braus, 
der gegen uns anſtürmt, Hand in Hand, zu Liebe 
und Vertrauen vereint, wollen wir auch den 
Kampf mit einem harten, unerbittlichen Schickſal 
aufnehmen!“ 

Und Herz an Herz ruhend, hatte ſie der 
unabläſſig ieiter durch die Nacht auf ſchienen⸗ 
beſetztenm Pfade dahinftrebende Zug in die Ferne 
getragen. 


* 
. . 


Frau von Thumar hatiefl bisher die Ver⸗ 
lobung ihres Sohnes ignorirt, ja, als Enden am 
Tage nach Proklamafton derjelben im Schloſſe 
eiſchienen war, um ſich ihrer zukünftigen Schwieger ⸗ 
mutter vorzuſtelen, da war dieſe ihren jahre⸗ 
langen Gewohnheiten zum Trotz vom Hauſe ab⸗ 
weſend geweſen und das junge Mädchen hatte 
underrichteter Dinge wieder nach dem väterlichen 
Hofe zurückkehren müſſen. Winkler hatte ſeinem 
Uamulh dem Baron gegenüber beredte Worte 
verliehen und der Letztere ihm auch verſprochen, 
alles nur Mögliche daran ſetzen zu wollen, um 
den Starrſinn ſeiner Gattin zu beugen. Aber 
wenige Tage ſpäter hatte Thumar der und weh⸗ 
müthig eingeſtehen müſſen, daß ſeine Gattin 
weder durch Vorſtellungen, noch durch Bitten 
dazu bewegen ſei, an der Hochzeitsfeier theilzu⸗ 
nehmen. 


a Reiches Sortiment in reinwolleuen, glatten und deſſinirten Schwarzen Kleiderſtoffen. u 


Die neueſten Ball⸗Kleider⸗Stoffe 


von den billigſten bis zu den vorzüglichſten Stoff Qualitäten, zu concurrenzlos billigen, herabgeſetzten Preiſen, find zu 


„Die Gattin meines Sohnes wird für mich 
nicht eriftiren !“ hatte ſie geſagt, „und da mag 
ſich Dein Bürgermeiſter unten auf den Kopf ſtel⸗ 
len oder nicht, es bleibt bei meinem Wort.“ 

Das war nun freilich für Winkler ein ges 
waltiger Strich durch die Rechnung, denn innerlich 
hatte er ſich gefreut, die Baronin gewiſſermaßen 


ald ein beſonderes Paradeftüc den um die Hoch⸗ 
zeitstafel verſammelten Gäſten vorführen zu 
dürfen. Gerade ihrer ſtolzen, unnahbaren Zurück⸗ 
haltung wegen genoß die Baronin in der Um⸗ 
gegend einen bedeutend höheren Ruf als ihr Gatte, 
über den die Meiſten die Achſeln zuckten. 

Aber auch Even fühlte ſich durch die fort 
geſetzte Weigerung ihrer zukünftigen Schwieger⸗ 
mutter, mit ihr in irgendwelchen Verkehr zu tres 
ten, auf das Peinlichſte berührt. Wenige Tage 
vor der Hochzeit nun erklärte ſie dem Großvater, 
daß fie nochmals den Verſuch machen wollte, ſich 
Frau v. Thumar zu nahen, und bat ihn, ſich ihr 
anzuſchließen. 

„Kind, das hat keinen Werth, die alte Kreuz⸗ 
ſpinne kenne ich“, brummte Winkler zwar, „ich 
habe einmal mit ihr zu thun gehabt, es iſt freie 
lich ſchon lange her, aber die Augen hat ſie mir 
auskratzen wollen, ſage ich Dir, und ſeit dieſer 
Zeit bleibe ich doch am liebſten dem ſpinnöſen 
Frauenzimmer zehn Schritt vom Leibe.“ 

Aber Evchen wußte fo ſchön zu bitten, daß 
Winkler ſich bald gefügig zeigte. Er gab den 
Befehl, den Stacteſchiten anzuſpannen, welcher 
nur bei beſonderen Gelegenheiten in den Gebrauch 
genommen wurde. Er ſelbſt ſah nach, daß auch 
ſorgſam Stroh auf den Fußboden geſchüttet war, 
und 95 ſelber noch den pelzverbrämten Fußſack 
zurecht. 

Als dann Evchen mit leuchtenden Augen und 
gerötheten Wangen aus dem Hauſe trat, einge⸗ 
hüllt in einen koſtbaren Pelzmantel, ein koketles 
Pelzmüßzchen auf dem blonden Haargelock, da 
ſchmunzelte Winkler über das ganze Geſicht. 


(Foctſetzung folgt.) 
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Lodzer 


Tageblatt 


Rubens Antiope und Jupiter. 
Eine Kunſtſtudie 
von 
J. Edward Litten. 


Es iſt eine bekannte Thatſache, daß über 
den Verbleib einer Reihe der hervorragendſten 
Schöpfungen berühmter Maler früherer Jahrtun⸗ 
derte, von denen zeitgenöſſiſche Aufzeichnungen vor⸗ 
handen ſind, nichts bekannt iſt. Mit einem für 
unſere modernen Begriffe unverantwortlichen Leicht⸗ 


ſinn gingen unfere Väter mit Kunſtſchätzen um, | 


die heute den Stolz einer jeden öffentlichen und 
Privatgallerie bilden würden, zu deren Anſchaffung 
kein Opfer zu hoch wäre. Sehr viele derartige 
Gemälde ſind völlig verloren gegangen, andere, 
halb vermodert unter Spiungewebe, Staub und 
Schmutz warten noch in dem Winkel irgend eines 
Trödelladens den Hand, die fie aus dem Dunkel 
der Vergeſſenheit ziehen und fie zu Glanz und 
Ehren bringen fol. Gelingt es einmal, ein ſolches 
Dornröschen aus ſeinem Zauberſchlaf zu erwecken, 
ſo ruft die Kunde davon eine große Senſation 
in der geſammten Kunſtwelt hervor. Ich will 
nun dem freundlichen Leſer von einem ſolchen 
Ereigniß erzählen. In Warſchau wurde kürz⸗ 
lich ein Gemälde entdeckt, welches zweifellos 
ganz von der Hand des Altmeiſters niederländi⸗ 
ſcher Malerei, P. P. Rubens, herſtammt und 
zwar aus feiner Glanzperiode. 

Der Warſchauer Großinduſtrielle, Herr Ernſt 
Poſſelt, erſtand vor einigen Jahren aus dem 
Nachlaß eines ruſſiſchen Kunſtfreundes eine Ans 
zahl alter Gemälde, unter denen ſich eines be⸗ 
fand, welches, die Nr. 1160 der Gallerie des 
Königs Stanislaus Auguſt tragend, als Halles 
Antiope und Jupiter bezeichnet. Herr P. über⸗ 
gab vor Kurzem dieſes Gemälde dem renommir⸗ 
ten Warſchauer Maler und Reſtaurator Woſciech 
Koloſinskil. Derſelbe gab bei näherer Unter⸗ 
ſuchung ſein Urtheil dahin ab, daß die Landſchaft 
und die Antiope wohl von Halle ſtammen kön⸗ 
nen, da die üppigen Formen der nackten Frauen⸗ 
geſtalt einen pronnoeirt franzöſiſchen Charakter 
zeigten, während die Männergeftalt, d. h. der Ju⸗ 
piter alle charakteriſtiſchen Merkmale der nieder⸗ 
ländiſchen Schule trugen. Er conftatirte ferner, 
daß dag Bild mehrfach überpinfelt ſei, und daß 
unbedingt nach Entfernung der Farbenſchichten ein 
Originalbild einer älteren Epoche an den Tag 
treten müſſe. Er ſtellte daher den Beſitzer vor 
die Alternative, das Gemälde entweder nur reini⸗ 
nen zu laſſen und ald Halls in feine Gallerie 
aufzunehmen, oder aber ein vielleicht ganz unbe⸗ 
deutendes Bild, wenn nicht gar eine Ruine der 
Schöpfung eines Malers einer älteren Epoche zu 
bekommen. 

Herr P. gab ohne Zögern ſeine Einwilligung 
zur Bloßlegung des urſprünglichen Gemäldes. 

Nachdem die erſte Farbenſchicht entfernt war, 
trat ein viel ſchlechteres Gemälde zu Tage und 
erſt unter der dritten Schicht traten die Konturen 
der urſprünglichen Malerei hervor. Begziſtert rief 
der Reſtaurator aus: „Ein Rubens.“ Mit wahr 
rem Feuereifer ſich der ſchwierigen Arbeit wid 
mend, gelang es ihm nach einer Woche angeſtreng⸗ 
ten Fleißes das ganze Gemälde (1,62 m X 126 
m) bloß zu legen. 

Da, wo früher die Halls ſche frivole Frauen» 
geftalt lag, ruht nun, in völlig anderer Poſitur 
um Haupteslänge kleiner eine Antiope von idealer 
Schönheit. An der Stelle, wo Halls eine Land» 
ſchaft gemalt, kamen die Füße der Frauengeſtalt 
im Original zu Tage, der Kopf dagegen da, wo 
Halls den Hald gemalt hatte. Das Gemälde trug, 
wie oben bemerkt, die Nr. 1169, auf dem Origi⸗ 
nal dagegen befindet ſich die Nr. 131 und unter 
dieſer Nummer dürfte daſſelbe wohl vor Zeiten 
10 einer Gallerie als echter Rubens figurirt 
aben. 

Daß das Gemälde ein wirklich echter Rubens, 
geht aus dem ganzen genialen Entwurf hervor 
Jeder Kunſtkenner, der mit ſkeptiſchem Geiſt vor 
daſſelbe trat, mußte ſich vor der Allgewalt des 
wahrhaften Genius beugen und zur Ueberzeugung 
kommen, daß nur ein Künſtler von Gottes Gna⸗ 
den ſo Herrliches zu ſchaffen vermag. Alle Ken⸗ 
ner, die das Gemälde bisher gejehen, erkannten 
an jedem Pinſelſtrich die Hand des Altmeiſters 
Rubens. 

Wie bereits erwähnt, ſtellt das Gemälde 
Antiope und Jupiter dar. 

Von der Jagd ermüdet ſchlummert auf einer 
Wleſe die liebreizende Tochter des Königs Nyk⸗ 
teus von Theben. In maleriſcher Drapirung lie» 
gen auf dem Blumenteppich die rothen, blauen 
und weißen Gewänder. Das ſchöne Haupt, umge⸗ 
ben von einem Lockengewirr, deſſen goldiger 
Schimmer für Rubens'ſche Frauengeſtalten typisch, 
ruht auf dem aufgeſtüßten rechten Arm, die Wan⸗ 
gen find im Schlaf fanft geröthet, die Lippen 
lächeln, als ob liebliche Träume die Sinne der 
ſchoͤnen Schläferin umgaukeln, der jungfräuliche 
Buſen ſcheint ſich in tiefen, gieichmäßigen Athem⸗ 
zügen zu heben und zu ſenken. Zwangslos, wie 
hingegoſſen ſtreckt ſich das Ebenmaß der klaſſiſch 
ſchönen Glieder. Das zarte Roth des durchſichti⸗ 
gen Fleiſches, durch welches man ſozuſagen das 
warme Leben pulſiren ſieht, hebt ſich wunderbar 
ſchön von den falten Farben der Gewandung ab. 

Im kraſſen Gegenfag zu dieſem Bilde der 
keuſchen, ſchlafenden Unſchuld ſteht der Jupiter 
da, ein Prototyp ſtrotzender Mauneskraft, der 
heißen Leidenſchaft und des ſinnlichen Genuſſes. 

Die Sage erzählt, der göttliche Don Juan 
habe ſich dieſer feiner neuen Herzenskönigin in 
der Geſtalt eines San genaht. Als ſolchen 
ſtellt ihn auch Correggio auf feinem bekannten 


Karton dar, indem er ihm einen Amorknaben bei⸗ 
geſellt, welcher der ſchlafenden Antiope ſüße Lie⸗ 
besworte ins Ohr zu flüſtern ſcheint. 

Rubens faßt in feinem Gemälde die Situa⸗ 
tion viel realiſtiſcher auf und bringt mehr das 
Grobfinnliche zum Ausdruck. Statt des Amors 
begleitet den olympiſchen Donnerer fein ſtändiger 
Begleiter, ein Adler. 

Welch gewaltiger Kontraſt zwiſchen den zar⸗ 
ten, weichen, friſchen Fleiſchtönen der Schläferin 
und dem Maſſigen der muskulöſen, gebräuuten 
Glieder Jupiters. Sein ſcharf markirtes Geſicht, 
welches von einem grauen, ſtruppigen Bart einge⸗ 
rahmt iſt, leuchtet in dem unheimlichen Feuer 
einer wilden ungeſättigten Leidenſchaft, die Lippen 
find etwas wulſtig, grobſinnlich, die Augen blicken 
mit verzehrender Gluth auf das finnbethörende 
Bild zu ſeinen Füßen. Der Oberkörper iſt über 
die ſchlafende Jungfrau gebeugt und die vorge⸗ 
ſtreckte Linke iſt eben im Begriff die letzte, ver» 
deckende Hülle abzuheben. 

Der Adler, von der Hand Snyderd ſtam⸗ 
mend, eines Zeitgenoſſen Rubens, ſchwebt mit 
ausgebreiteten, mächtigen Schwingen einher, der 
Hals iſt weit vorgeſtreckt, und die ſcharfen Augen 
blicken unperwandt auf die Antiope. Er ſcheint 
im Begriff, ſich zu ihren Füßen niederzulaſſen, 
um auch ſeinerſeits der göttlichen Allgewalt der 
Schönheit zu huldigen. 

Eine herrliche Landſchaft im Abenddämmer⸗ 
licht bildet den Hintergrund. Das Blau und 
goldige Weiß des Tageslichtes kämpft mit dem 
heteinbrechenden Grau des Abends, an dem Him⸗ 
mel und den Wolken ſieht man dieſes Farben⸗ 
ſpiel, während die Berge im Hintergrunde, an 
deren Fuß ſich wie ein Silberband ein Bach ent 
lang windet, bereits in ein tiefes Blau gehüllt 
ſind. Die Laudſchaft und der bewölkte Abend» 
himmel ſind in der bekannten Manier der Mus 
bens'ſchen Detailmalerei ausgeführt. Zwiſchen 
dem rechten Flügel des Adlers und der linken 
Kopf⸗ und Bruſtſeite Jupiters blickt ein Stückchen 
Himmel hindurch, ein Effekt, wie wir ihm auf 
Rubens'ſchen Gemälden öfters begegnen, 

Daß Rubens ein Gemälde, Antiope und Zus 
piter gemalt, iſt hiſtoriſch erwieſen. So finden 
wir in dem Werke Dictionnaire Ilistorique des 
Peintres von Adolphe Siret, welches alle werke 
und Schöpfungen Rubens umfaßt mit Angabe, 
wo ſich dieſelben befinden, auch ſein Bild-Antiope 
und Jupiter angeführt, jedoch mit dem Bemerken 
„Beſitzer unbekannt.“ Auch andere Nachſchlage⸗ 
werke führen das Gemälde wohl als eine der 
vorzüglichſten Schöpfungen Rubens an, ohne jedoch 
den Ort anzugeben, wo ſich dasſelbe befindet. 
Gleichzeitig bemerkt Siret, daß von dieſem Ru⸗ 
beng'ſchen Gemälde ein Zeitgenoſſe, Paneels, 
jowie Ravenet, welcher zwiſchen 1779 und 1785 
wirkte, Stiche hergeftellt haben. 

Das Nubens'jche Gemälde, welches auf uner⸗ 
klärliche Weiſe nach Rußland verſchlagen und 
nunmehr durch einen glücklichen Zufall aufgefun⸗ 
den wurde, war alſo über 100 Jahre mit einer 
dicken Farbenſchicht bedeckt und gerade dieſem 
Umſtande iſt es zuzuſchrelben, daß daſſelbe jo 
wunderbar erhalten iſt. Die Farbentöne treten 
ſo friſch und leuchtend hervor, als ob das Ge⸗ 
mälde erſt eben das Atelier Rubens verlaſſen 
habe, ſo iſt z. B. die Glaſur an den Körpern 
faft intakt geblieben, die Farben find nicht nad)» 
geduntelt, Es erſcheint unbegreiflii, wie ein 
objeurer Epigone es wagen konnte, ſeine Farben 
auf eine ſo herrliche Schöpfung aufzutragen. 

Das Verdienſt, dieſen Schatz für die Nach⸗ 
welt gerettet zu haben, gebührt dem Herrn Poſſelt, 
denn ſobald hätte es kaum Jemand risfirt, ein 
recht werthvolles Gemälde Halles zu opfern, ohne 
von vornherein zu wiſſen, welcher Erſatz ihm 
dafür geboten wird, — in gleichem Maße aber 
auch dem Künſtler, der dieſen Schaß gehoben und 
denſelben in feiner früheren Pracht und Herrliche 
keit wiederhergeſtellt hat. Er hat das Dornröschen 
aus dem Zauberſchlaf erweckt. 

Profeſſor W. Kolaſinski, ein Sohn des Mas 
lers K. und Reſtaurators der Sammlungen in 
den kaiſerlichen Schlöſſern Warſchaus, ftudirte auf 
den Akademien in Rom, Berlin und Paris. In 
ſeine Vaterſtadt zurückgekehrt, reſtaurirte er die 
Gemälde in dem kaiſerlichen Luſtſchloß Lazienki, 
Durch ſeine vorzüglichen Leiſtungen auf dieſem 
ſchwierigen Gebiet hat er ſich einen Ruf erwor⸗ 
ben, der weit über die Grenzen ſeiner Vaterſtadt 
gedrungen. Unbedingt iſt er einer der bedeu⸗ 
tendſten Reſtauxratore der Jetztzeit. K. hat ſchon 
viele koſtbare Kunſtwerke vor ſicherem Untergang 
bewahrt. Er reſtaurirt die Gemälde nach dem 
Princip ſeines Vaters. Nachdem er das Ueber⸗ 
malte ſorgfältig abgenommen, pointirt er nur in 
einer Weiſe, daß ſie von ihm benutzten Farben 
nicht nachdunkeln. An den Bildern, die fein 
Vater vor ca. 50 Jahren reſtaurirte, iſt heute 
nicht eine Spur von Nachdunklen bemerkbar. Er 
friſcht die alten verblichenen Farben auf und ers 
ſetzt das Fehlende völlig im Geiſte des Orginals. 
Selbſt der minutiöſeſte Kunſtkenner findet an den 
von ihm reſtaurirten Gemälden nichts auszuſetzen. 

Von der Art und Weiſe, wie Kolaſinski 
Rubens Antiope und Jupiter von der Ueberma⸗ 
lung befreit hat, wird ſich das kunſtverſtändige 
Publikum bald aus eigenem Augenſchein überzen⸗ 
gen können, da beſagtes Gemälde binnen Kurzem 
in Berlin, Paris und London öffentlich ausgeſtellt 
werden ſoll. * 

Zum Schluß ſei noch bemerkt, daß das Ge⸗ 
mälde, welches von allen Kunftfennern, die dass 
felbe bisher beſichtigt, als eine unbedingt echte 
Schöpfung — bis auf den Adler, der von Sny⸗ 
ders ſtammt — ganz von Rubens eigener Hand 
anerkannt wird, nicht verkäuflich i ft, da der Des 


figer daſſelbe feiner ſehr werthvollen Gallerie, die | Man ſah das neulich, als er auf dem Rückwege 


bereits einen Rubens und außerdem noch manche 
andere Perle der niederländiſchen und italieniſchen 
Schule umfaßt, einverleiben will. 


— Das Pariſer Eivilgericht that 
letzthin einen Spruch, den die Scandalchronik mit 
einem gewiſſen Behag..ı verzeichnet. Die Fürſtin 
von Sagan war diesmal Klägerin mit ihrem Bru⸗ 
der, dem Baron Raymond Seilliere, demſelben, 
den ſie vor einigen Jahren als Rechtsbevollmäch⸗ 
ligte ihre zwei andern Brüder, Roger und Frank 
Seillicre unter Curatel ſtellen und in einer Irren⸗ 
anſtalt einſperren ließ, aus der er mit Hilfe ſei⸗ 
ner Freunde glücklich entkam. Zwiſchen hinein 
hatte die Dame mit dem vornehmen Namen, 
Tochter eines in den Adelſtand „erhobenen“ Hee⸗ 
reslieferanten der Kaiſerzeit, Gerichtshändel mit 
ihrem Gemahl, dem faſhionablen Lebemann, der 
ihre Millionen nur ſo durch ſeine ariſtokratiſchen 
Finger gleiten ließ, und ihrem einzigen Sohne, 
dem Fürſten Hely de Talleyrand⸗Perigord, wel⸗ 
cher von dem Vater des Lebens leichtes Führen 
und von der Mutter die Speculationsnatur ges 
erbt hat, Diesmal galt es eine letztwillige Vers 
fügung ihres zweiten Bruders, Roger, umzuſtoßen. 
Der rehabilirte Baron Raymond ging Hand in 
Hand mit ihr; nicht ſo der jüngſte der Brüder, 
Schwiegerſohn des Generals de Galliffet, der er» 
klätt hatte, er werde, ohne Partei zu ergreifen, 
ſich dem Richterſpruche fügen. Roger Seillt re 
galt für halb blödſinnig. Eine Art Waldmenſch 
mit Herkulesgeſtalt, der in ſeiner Jugend nicht 
fertig leſen und ſchreiben lernte, kannte er den 
Werth des Geldes genugſam, um mit ſeinem ſtatt⸗ 
lichen Vermögen zu knauſern, und daneben hatte 
er nur noch Sinn für hohe Titel und Auszeich⸗ 
nungen. Eine Prinzejjin königlichen Geblüts zu 
heirathen, der Schwiegerſohn eines aſiatiſchen, oder 
auch, wie er ſelbſt ſagte, eines amerifanifchen 
Königs zu werden, war ſein Traum, und dieſe 
ehrgeizigen Gelüſte wußte eine Frau Merlier aus⸗ 
zubeuten, zu der er jahrelang in intimen Bezie⸗ 
hungen ftand. Als ſie älter wurde, bemutterte 
ſie ihn und verhalf ihm zu Romanen, von denen 
ganz Paris ſich heitere Geſchſchten erzählte. Be⸗ 
ſonders lachte man über ein gal antes Abenteuer, 
in das Frau Merlier den Baron Roger verwickelt 
hatte: eine reizende flachsblonde, ruſſiſche Fürſtin, 
die ſterblich in ihn verliebt war, kam und vers 
ſchwand, ihn bezauberte und ihm größere und 
kleinere Summen abnahm, dafür aber Orden und 
Ehren in Moskau verſprach. Eints Tages ers 
klärte Baron Roger plötzlich, er reife nach Ame⸗ 
rita zu einer Jukas⸗Tochter, allein er gelaugte 
nicht an's Ziel, dena ein jäher Tod raffte ihn in 
Newyork hinweg. In ſeinem Teſtament waren 
der Frau Merlier 40,000 Francs geſeßt. Das 
Geſammterbe, in das ſich die drei Geſchwiſter zu 
theilen hatten, betrug zwiſchen ſieben und acht 
Millionen; deſſen ungeachtet wurden der Freun⸗ 
din die 400,000 Francs ſtreitig gemacht, unter 
dem Vorwande, fie habe den Baron Roger durch 
Begünſtigung ſeiner ausschweifenden Lebensweise 
gelödtet. Das Gericht wies aber die Forderung 
der Familie Seilliere ab, weil keine Erbſchleicherei 
vorliege und Baron Roger nach dem Zeußniß 
der Aerzte und des Notars vollbefähigt war, frei 
zu teſtiren. 

— Daß die Werfönlichfeit des neuen 
Präſidenten der franzöſiſchen Republik nicht 
blos Gegenſtand ernſter politiſcher Erwägung, 
ſondern auch die Zielſcheibe mehr oder minder 
guter Witze iſt, verſteht ſich bei dem Charakter 
der Franzoſen ganz von ſelbſt. Es circuliren zur 
Zeit in Paris, wie man den Münchener Neueſten 
Nachrichten von dort ſchreibt, folgende Scherze: 
Daß Faure's Vorname als ein glückliches Vor⸗ 
zeichen anzuſehen iſt, muß Jedermann einleuchten, 
der das alte Sprichwort „nowen est omen“ 
achtet. Man ſchlägt deshalb folgende Schlußformel 
für die Decrete des neuen Präfidenten vor: 
„Cod Felix Faureque sit rei publiene.“ Die 
Geſchäftswelt, der Herr Felix Faure als hervor⸗ 
ragender, erfahrener Vertreter angehört, kann mar 
türlich nicht umhin, aus den Anfangobuchſtaben 
ſeines Namens zu ſchließen, daß Frankreich jetzt 
einen Präſidenten aus dem „ES“ hat. In gleicher 
Weiſe kann die Muſikwelt ihre hohe Befriedigung 
darüber äußern, daß nach dem „piano“ des Herrn 
Carnot und dem „pianissimo“ des Herrn Caſimir 
Perier jetzt ein fr (fortissimo)»Präftdent iſt, was 
bei dem Manne, der im Staate die erſte Geige zu 
ſpielen hat, nicht zu unterſchätzen iſt. Herr Faure 
hat in ſeinen jungen Jahren das Gerberhandwerk 
erlernt und dürfte bei dieſer Beſchäftigung ſeine 
Haut gegen die Stecknadelſtiche und Scorpionens 
biſſe der Socialiſten abgehärtet haben. Was die 
Mehrheit des Congreſſes mit der Wahl des frü⸗ 
heren Lederhändlers Faure beabſichtigte, eine 
Schilderhebung gegen die Sotialiſten, geht bis zur 
Evidenz aus dem Umſtande hervor, daß ſie (ihren 
Präſidenten) „dom Leder“ gezogen hat — Erwäh⸗ 
nen wir auch noch den neuen Ruf „Felix Faure 
ever!“ Hoffentlich wird das „ever“ wenigſtens 
die ſieben Jahre der verfaſſungsmäßigen Amts⸗ 
dauer des Präfidenten andauern. — Auch wird 
von einer Ueberfülle von Geſchäften und Reprä⸗ 
ſentationspflichten berichtet, in die ſich der neue 
Präſident ſtürzen mußte. Glücklicherweiſe ſind die 
Tage für Herrn Felix Saure lang, denn er jteht 
um fünf Uhr Morgens auf, hat ſomit die für 
feine vielfachen Beschäftigungen nothwendige Zeit. 
Augenblicklich wohnt er noch im Marineminiſte⸗ 
rium und ſein einziger wirklicher Ruhemoment 
iſt der des Dejeuners, genau zur Mutagſtunde, 
inmitten ſeiner Familie, welche er abgöttiſch 
liebt. Denn Herr Felix Faure iſt vor Allem 
ein Mann der Häuslichkeit, deſſen größte Freude 
darin beſteht, in der Mitte der Seinigen zu leben. 


von Madame Carnot, welcher er am Tage nach 
feiner Wahl einen Beſuch abſtattete, feinen Wagen 
einen Umweg machen ließ, um nach der Rue 
Pierre Charron zu fahren und ehe er wieder in 
das Eſyſee zurückkehrte, ſein Enkelkind, das 
Söhnchen der Madame Rense Berge, zu küſſen. 
Zur Stunde der Familienmahlzeit hat man ſomſt, 
wenn man zu feiner intimen Umgebung zählt, 
die meiſten Chancen, einige Augenblicke mit Herrn 
Felix Faure ungeſtört zu plaudern. 

— Der berühmte Chemiker, Geheimrath 
Profeſſor Freſenlus in Wiesbaden gehört in 
duſem Jahre der londoner Chemical Society bes 
reits fünfzig Jahre als auswärtiges Mitglied an. 
Aus dieſem Anlaß hat die „Chemical Society“ 
auf Vorſchlag ihres Präſidenten Dr. Armſtrong 
eine Adreſſe an Profeſſor Freſenius geſandt, in 
welcher fie ihn zu dieſem Ereigniß beglückwünſcht 
und darauf hinweiſt, daß die drei deutſchen 
Namen: Liebig, Bunſen und Freſenius unver 
löſchlich in den Jahrbüchern der Chemical Society 
eingetragen ſeien. . 


Literarifdes. 


Die ftillen renden des häuslichen Herdes — 
wann fönnte man fie beſſer fhäpen als in den ruhigen 
Stunden, wie fie der lauten Liſt unfered groben Winters 
ſeſtetz zu folgen pflegen! Traulich ſammelt fth Abend für 
Abend der Fam lienkrels, und mehr als frfiher gelangt die 
Lektüre wieder in ihr Recht, fel es, daß man ſich stil in ein 
Buch oder eine Zeitſchrlft vertieft, oder gefpannt dem Wor e 
eines Vorleſenden lauſcht. Beiden Arten der Unterhaltung 
kommt ia gant vorzüglicher Weſſe die altbewährte Fami 
llengeitſchriſt „Ueber Land und Meer“ (Slullgart, Dehiſche 
Verlags- Anſtalt) entgegen, von deren Großſollo⸗Ausgabe 
ſoeben das fiebente Heft zar Ausgabe gelangl. Da finden 
wie die Foriſczung des intereſſanten Romans „Geſchleden“ 
von Sophi- Junghans und den Schluß der nicht minder 
feffelnden Erzählung „Nach zwanzig Jahren“ von O. Eiter, 
während zugleich ein neuer, Roman  „Vergiftste Pfeile“ von 
G. von Brewiß beginnt. Skizzen und Eſſays aug 1aft 
allen Gebieten des künſtteriſchen, wiſſenſchaſtlichen und ges 
ſellſchaſtlichen Lebens drängen fih dazwiſchen, wie nicht 
miner Jüuſtrationen von hohem künſtleriſchem Werthe, jo 
unter anderem die Fortſezung der allerltebſten Bus tkdruck, 
blätter, auf welchen der d kannte Münchener Maler Emanuel 
Spitzer feine originellen „Geſchichten aus dem Alltagsleben" 
vorträgt. Berücksichtigt man den diülgen Preis (50 Pfen⸗ 
nig peo Heft) ſo darf man wohl ſagen, daß keln anderes 
bine Unternehmen auch nur annähernd das Gleiche 
Lifte, 


Selten hat wohl ein belletriſtiſches Unternehmen 
feinen Leſern fo. Intereſſantes und vielfeitigen geboten wie 
die „Leuſche Romanbipliothel“ (Stuttgart, Deutſche Ver⸗ 
lags, Anſtalt) fett Beginn des laufend n Jahrgangs, Nach⸗ 
dem die erjte Serie der Hefte von größeren Arbeiten dle 
dedeutſamen Romane „So wachſen deiner Seele Flügel“ 
von E. Schulz Smidt und „Zwischen engen Gaſſen“ von 
H. Helderg gebracht, beginnt mit dem ſoeden aus gegebenen 
fiebenten Hefte ein neuer geſchichtlicher Roman von Gregor 
Samarom „Die Krone dee Jagellonen“, während die ori 
ginelle und ſponnende Erzählung aus den Maeſchen „Aus 
dem Kanſtlerneſt“ von F. KlindLütetöburg ihre Forthehung 
findet. Iprem Japalte wie ihrer Darſtelluggo get nach bie⸗ 
ten alle dieſe Werte beſtimmte Gegenſaße, zu einander dar, 
haden aber — und gerade darin zeigt ſich der Charakter 
des Unternehmens — das mit einander gemein, daß fie 
ſammilich den Leſer in der gleichen W ife ſeſſeln und ihm 
zugleich ein zutteſſendes Bild vo dem derzeitigen Stand» 
punkte unſerer belletriſtiſchen Literatur und thcer veeſchlede⸗ 
nen Submungen geben. Die „Deulſche Romanbibliothet“ 
hält in der Tha, was ir Titel verſpeicht, fie liefert dem 
Leſer, ihn auf dem Laufenden haltend, einen ganzen Bücher 
ſchay und giebt Im denſelden zu eigen, zu einem reife 
nur 35 Pfen ig das Heft), den er ſonſt allein tür das 

fen fo vieler Romane in einer Leihe llolget anzu⸗ 
legen hülle. 


Winter- Fahr- Plan 
der Lodzer Jabrikbahn und der mit der⸗ 
ſelben in unmittelbarer Communikation 
befindlichen Bahnen. 
Gulag vom 15. (27.) Oet ber 1894. 
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„ Iwangorod — 6.17 — — 3.18 
„ Stierniewice 4.50 531 | 3.26 81 — 
„ Alexandrow — | 320 | 9.40 3. — 
„ Ruda Oufowsta — 912 4.07 8.300 — 
„ Warſchau 6.10 10.28 5.10 10.10 — 
„ Moskau 650) 9. E45 
m Petersburg 8 12.46 — 
„ Peteotow 21 9 — 10.05 
„ Czenſtochau 4.27 11. — 8.21 
„ Jawiercie 5.28 1 — 119.48 
„ Dombrowa 6.18 | 9 — 10,51 
„ Sosnowice 6.35 5 33 — 111.10 
„ Breslau 2.47 9.19 | 10. — 6.18 
„ Beilia — 65.59 6.24 11.45 — 
„ Oranieg 6.15 2.25, 8.90 — 110,45 
„ Wien 434 | 325 7044[l— — 
— == — = 
Abfahrt ber Züge 

vor Roufäh 2.30 | 8,30 9.18 2.— | 7.25 
„ Tomaſchow 502 7410 — — 5.58 
„ Duin 1.49 — — 32 
„ Oftromie 75 — 2 u 
„ Iwan oro 7.07 — — 12,1 
m Ski eni w ce 7.09 2.07 7.53 — 
„ Wlegancomo 230 8.10 | 230 — 
„ Nua Ouſow la 2 27 713 — 
„ Warſchau 5.10 | 12.20 6.— 25 
„ Mos kau — 11.— 9.30 — 
„ Peers eurg — 10 — — 
„ Pe rokow 630 1.30 — 6.02 
„ Saft gau 9111.19) — 3.31 
„ Jewerele 804 10.12 — 2.16 
„ Dembrowa #4, | 8.50) — 1.07 
„ Eoinom ce 6.25 8.20 — 12.45 
„ Breslau 9.09 12.24 — 656 
„ Berlin 2.29 | 1158 1117 = 
„ Branica 650 9. — 1.10 
„ Wien — 1024 — 7.33 
Ankunft der Züge 

in Lodz 333 | 4.33 110.16 3.03 8.28 


Aumert za. Die ſetta, druckte a len zei jen Di 
Zeit von 6 Uhr Abends dis 6 Uhr Norge 8 75 1 2 
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Lodzer Tageblatt 
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Illuſtrirter i 
Haus- und Familien-Kalender 


für das Jahr 


8 9 5 


‚it im Verlage des „Lodzer Tageblatt“ 


joeben erſchienen und in der Expedition deſſelben, ſowie in allen 
Buchhandlungen zu haben. 
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Der elegant ausgeſtattete und reich illuſtrirte Kalender enthält: 

Zeitrechnung, Vergleichstabelle der Entfernungs⸗ 

Kalendarium (gr. kath., röm. kath. maße, 

und evang.) Münzen⸗Vergleichstabelle, 

Notizblätter, Vergleichstabelle d. Trockenmaße, 
Berzeichniß hoher Galatage, „ „Blüffigkeitsmape, 

8 Das 50 5 Kaiſerliche Haus, 75 
Ruſſiſche 
Rangklafjen, 
Auszug aus dem Bann 

elegraphen⸗ 


„Gewichte, 
„Lüngenmaßze, 
Umgechmungsiabelte auf ruſſiſche 


Orden, 


Pfun 
Die Einwohnerzahl der geöhjeren 
Städte der Welt, 

Etempelgeb ähren, Zahlreiche Novellen u. Erzühlungen, 
Stempeltaxen, Fe 
Reglement der Wohnungsſteuer, ge 

Ruſſiſcher Zolltarif (vollſtändig), 
Einnahmerabelle, 
eee 


” " ” 


Reglement, 


rs Haus, 
enkſprüche, 
Illuſtrationen, 
Junſerate. 


Preis 50 Kop. 
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© Die yrardomer ae & 


von 


Flielle & Dittrich, 0 


Lodz, Petrikauer-Strasse Nr. 24906, 
empfiehlt ihre: 
Leinenwaaren, Strumpfwaaren, Herren- 
und Damen-Wäsche, 
Reiche Auswahl in Möbelstoften und Wohair- 
Plüschen, Gardinen, abgepasste und in Arschinen. 
Steppdecken, seidene, wollene und baumwollene. 
: Detaillirte Preislisten stehen zur Verfügung. — Bl, 
EEE ———— TEN 
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Magazyn 
Ubiorow Mezkich. 


Konstantego Batkiewieza | 
Todi, Ulica Piotrkowska Rög Pasarzu 
Meyera Nr. 514 (76) 

Poloea us ! 
nadchodzacy sezon wiosenny i letni: 


Wielki wybör e! 
gotowej Gurderoby | 


znanej z dobrego kroju i doktadnego r 
| wykoßezenia oraz materyalöw krajo- 
wych i zagraniczuych. Obstalunki 
| wykonywajg sig 2 wlasnego i powie- 
rzonego materyatu jak najspieszniej, , 
podlug najuowszej mody, po cenie 


Opliſch r und Aung Antike, 
Jämmtlihe Maaße und Proben, 
Einrichtung eleckriſcher Glocken 
und Telephone, 
Wringmaſchinen auf Abzaplung 


A. 1 


umiarkowanej | 
ee: eee 
1 „ BAUMA 
S. SILBERBAUMA 
m 1 m E 13 8 a C K, Nr. 16 ulica Piotrkowska, dom Rosena 
Spiegelfabrik u. ee u eat, 
WARSCHAU, ZMARSEA 10, OLEUM RICINI AROMATISATUM 


ft dein teichbaltiges, aſſortn us "Sa von in und ansländifchem 
Eplegeleias, Spiegeln in den verſchiedenſten Genres u den fol, 
denen Uran — Nile Beelenung Aumfibe (8-1 


Olej Rycynowy, pozbawiony przykrego | 
zapachu i smaku, 

Apteki Wendy i Wiorogörskiegn . 
w-WARSZAWIE | 


Peanszupp u Hearn Jona S0 e Nossoseuv irueypum 
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d.0.0.0.0.0.0.0.0.0.6.9.23.0.0.9.0.0..0.0.0.0.0.4 
Mein een und ehe r 


fräntzl & Grundman, 
Warſchau, end Nr. 90, 


Bogen⸗Lampen (System Hansen), 
Nebenſchluß⸗, Differential und Yauptfromlamven 
(in 15 Staaten patentirt durch die Sächſ. Bogenlampens 
fabrit Schmidt & Hansen), 


N Das Neueſte und Boll: 
J kommenſte der Jetztzeit. 


effectvolles Licht 5 abſoluter Ruhe u- d Gleichmaßigteit bei 
onſtantem Leuchtpunkt. I 

Für Stromfläcte von 2— 25 Amp. —Keine Unterbrechung 

im N benſchluß. — Functionirt abſolut geräuschlos — Denkbar league 
Bedi nung der Lampe. — Einſac ſte dis el“ ganteſte Austattung. 


Proſpecte und Preißlifien gratis und frauco. 


e 


= 
2 


3 An, 


Vertreter geſucht 
Ausführung von Maſſen und eleckrotechniſchen Bedarfsartikeln. 
Maſchinen und complete Eintichtungen für Metaubearbeltuag jeder Art. 


CECT 
. ———— 


Hiermit habe ich die Etre, die ergebenſte Anzeige zu machen, daß 7 


Ni vom 1. November I. J. hier, Widzewskaſtraße Nr. 36, . 
4 Ecke der Cegielnianaftraße, aut 


Maſchinenbau⸗ 
und Reparatur⸗Werkſtätte Gag 


5 eröffnet habe und deeſelbe pielell für 
Bau der Appretur- und Färberei⸗Maſchinen, 


4 wie auch Trausmiſſionen, Armaturen und Speiſepumpen und 
deren Meparatur eingerichtet habe, womit empfeple ich mich 


1 1 9) Hobahtungsvoll 
& L. CHECHLINSKI. 
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PCC 
| Das Rüpmafchinen » Bager ſüumtlicher Syſteme 


Raimund Uibrich, 3 
Lodz. Kouſtantinerſtr. 24, 


empfiehlt als die beſten Nühmaſchinen der Gegenwart; Originals 
Phönix mit freiſchwingendem Grelſer (höhftwihtig), Originals 
Victoria mit automatischem Stoſſdrücker Fuß, Oelginal⸗ 
Triplex, näht drei verſchiedene Scharten, ohne Apparat, 

5 Riungſchiff, Saulen, Knopflochmaſchinen für Tricotage, Welß⸗ 
maaren, Beitmafchinen für Farderel ac. Ferner MWaichimaichinen Regina mit 
Stauch vorrichtung, Weiner, Meſſerputzmaſchinen. Flle die bei mir gefanften 
Maſchinen leifte weitgehenpfte Garantie. — Reparaturen von Nähmaſchinen werd en » 
n meiner Marat fauber and biligft angefertigt, 

Nähmaſchinenhauſterer werden aus meinem Geſchäſt nicht entfenbet, 


— 
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eilen, 


5 is küßte Jnfrumenteniager Una 1 


der Firma 7 


ehekhner & Wolf; 


12 

Lodz, Petrifaner Straße Nr, 46, tt 

= enpfiahu: ‚si 

>= Flügel, Pianinos, Yarmoniums, Orgeln, >= i 

Verkauf auch ratenweiſe. a 5 
Gründlich renovirte Pianino's von 250 bis 325 Rbl. 

4 Polyphone. Mufit-Automaten. Spielende Käftchen, geeignet für , 72 

4 Weihnachte⸗Geſchenke. Große Auswahl von Muſika⸗ „,) 


m ——— —— 


8 licu für's Spiel und Geſang. Italieniſche Violin⸗ 724 
24 Saiten. Inſtrumente zum vermiethen. 


“4 Reparatur und Stimmen der Juſtrumente wird prompt beſorgt. 5 
War MANAUVAWUWW EN ANANAS ar 5 


ee 


Magazin von 


Kunf-, Gnlanterie- und Alleripümernrlikein 


1200 
— unter der Firma: 


N. S. BRUNNER & (eo. 


n Waiſch au, früher je 9280577 des Hotel Europe, jept Neue a (Nowy Bwiat), 
o. 69, vis-ä-vis dem Ropernitusdentmal 
Die größte 1 in ſöchſiſchem Porzellan, ene Autiquen, 
e japanischen Artiteln, rzeugniſſen aus Leder und Plüsch etc. 
Die Fuma vermuten den Ver- und Antauf von Antiquer, wie auch in das Bereich 
der Galanzerie fallenden Waaren. 


— . 


in Narſchau. = 
> Einvierfabrikant 7 


2 

12 1 U ol, und Stimmer, var 
2 Lodz, St. Benedictenftr. Nr. 10, Fat 
A empfiehlt fein Clavier-Lager und Reparatur-Werkflälte, 1 


Gebrauchte Flügel ſowie auch Pianinos g 


* werden gekauft und in Tauſch genommen. (47-88 — 
| 
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Kenneilpres.endrugg von Aopold Zoner. 
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Steine 
führun 
turen 
froſtfe 
auzuw 
fein : 
dem e 
Miſch 
in Be 
tons: 
machn 
Mörk 
Beton 
waſſer 
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frei | 
Heine 
Ernie 
zur 2 
Binde 
10 0 
10 00 
Soda 
dieſer 
der 8 
chen! 
Bind 
Ueber 
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Verf 
von 
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Eine 
die f 
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Erbſchaft gemacht hatte, wurde vor ungefähr vier 


Wochen von einem anftändig gekleideten Herrn, 
derl ſich Walter nannte und für den Verwalter 


eines benachbarten Gutes ausgab, um ein Dar⸗ 


lezen von 25 Rs. gegen hohe Zinſen und Unterpfand 


eines Prämie n⸗Looſes erſucht und da das Ding 
recht hübſch bunt ausſah, jo wurde das Geſchäft 
perfekt. Nachdem nun die Friſt abgelauſen war 
und der p. Walter ſich immer noch nicht ein⸗ 
ſtellte, um fein. Prämienloos einzulöfen, entdeckte 
ſich der Struſch feinem Herrn und erfuhr zu 
ſeinem nicht geringen Schreck, daß das angeb⸗ 
liche Prämienloos ein ſogenannter Interimsſchein 
des verkrachten Schwindelbankhauſes M. de la 
Fare & Co. war, welches ein ſchlauer Gauner 
geſchickt benützt hatte, um den vertrauendfeligen 
Struſch um 25 Rbl. zu prellen. 

— Die bekannte große Toilette⸗Seifen⸗ und 
Parfumexie-Fabrik von Friedrich Puls in 
Warſchau, deren Erzeugniſſe ſich ihrer aner⸗ 
kannten Güte wegen wie überall, ſo auch in Lodz 
allgemeiner Beliebtheit erfreuen, hat neuerdings 
ihre Verkaufslokalitäten in Warſchau im eigenen 
Hauſe bedeutend vergrößert und derart elegant 
ausgeſtattet, daß dieſelben eine Zierde des The⸗ 
aterplatzes bilden. 

— Da unſere Induſtriellen öfters genöthigt 
find, im Winter Mauerwerk aufzuführen, 
ſo dürften nachſtehende praktiſche Exfahrungen 
über Mauer- und Cementarbeiten bei niedrigen 
Temperaturen eine Beachtung verdienen. 

Bei Herſtellung von Mauerwerk bei niedri⸗ 
gen Temperaturen find abſaugende, froftfefte Steine 
und hydrauliſche Mörtel, bereitet in kleinen Por⸗ 
tionen unter Anwendung vorgewärmten Sandes 
und Anmachwaſſers, zu verwenden. Bei Tempe⸗ 
raturen bis zu — 10°C, genügt ein kräftiger 
hydrauliſcher Kalt; Miſchungsverhältniß von Kalk 
zu Sand 1 : 2 bis 1 1 3 in Volumentheilen; 
Menge des Anmachwaſſers möglichſt gering; Mör⸗ 
telcoüſiſtenz eben noch ſtreich. und wurfgerecht. 
Bei Temperaturen unter — 10%. — Winters 
zeiten bei intenſtven Nachtfröſten — iſt als Bin⸗ 
demittel ein beſonders fein gemahlener, möglichſt 
raſch bindender Portland⸗ oder Schlacken ⸗Cement 
zu verwenden, Unter ſonſt gleichen Verhältniſſen 
gebührt dem Portlandeement der Vorzug. 

Bei Vermauerung von nicht abſaugenden 
Steinen (Bruchſteine), beziehungsweiſe bei Aus⸗ 
führung einer Betonage bei niedrigen Tempera⸗ 
turen ii) nur froftfejte Steine, beziehungsweiſe 
froſtfeſte Büllftoffe und Cement als Bindemittel 
auzuwenden. Dem zu dieſem Zwecke beſonders 
fein zu mahlenden Portlandcement gebührt vor 
dem Schlacken⸗ und Roman⸗Cement der Vorzug. 
Miſchungeverhältuiß des Mörtels 1: 2½ bis 8. 
in Bolumen⸗Theilen; Zuſammenſetzung des Bes 
tond: I: 2: 4 bis 1: 2: 6. Menge des Au⸗ 
machwaſſers möglichſt gering; Conſiſtenz des 
Mörtels ſtreich- und wurfgerecht; Conſiſtenz des 
Betond; ſtampfgerecht. Sand und das Anmach⸗ 
waſſer find vorzuwärmen — 40 bis 60 %. — 
das Stein⸗ und Kiesmaterial muß eis, und ſchnee ⸗ 
frei ſein: die Mörtels und Betonbereitung hat in 
kleinen Portionen zu erfolgen. Zuſchläge zur 
Erniedrigung des Gefrierpunktes des Waſſers und 
zur Beſchleunigung des Erhärtungsproceſſes des 
Windemittels find bei Temperaturen bis etwa — 
10 „ C. überflüſſig. Bei Temperaturen unter — 
10 0 , könuen als Zuſchläge Kochſalz, Alaun, 
Soda, Aetzkalk (zerkleinert) oder Combinationen 
dieſer Zuschläge verwendet werden; die Menge 
der Zuſchläge beſtimmt Fall für Fall die herr» 
ſchende Lufttemperatur: ſie werden entweder dem 
Bindemittel oder dem Anmachwaſſer zugejeht. 
Ueber Nacht iſt friſch erſtelltes Mauerwerk, ſowie 
der Beton ſorgfältig abzudecken und vorhandene 
Verſchalungen am Beton zu belaſſen. Im Innern 
von Pauwerken iſt das Aufſtellen von Coakstör⸗ 
ben empfehlenswerth. 

— Erfahrungen über Strafſſenpflaſter, 
Eine beachtenswerthe Zuſammenſtellung, in welcher 
die hauptſächlichſten Eigenſchaften und Vorzüge 
der Straßenpflaſterung in Granit, Asphalt und 
Holz auf Grundlage von Erfahrungen in einer 
Reihe größerer Städte in England vergleichend 
gegenübergeſtelt find, bringen die „Nouvelles 
Aunales de la Construction“. Bezeichnet man 
die Rangſtufen der drei in Betracht gezogenen 
flaſterungsarten mit 1, 2 und 3, jo ergibt ſich 
folgende Tabelle: 1 

3 


Vorzüge betreffend; 1 
Hygiene Asphalt Granit Holz 
Geräuſch. .. Holz Asphalt Granit 
Sicherheit für die Pferde Holz Asphalt Granit 
Reinlichkeit... . Asphalt Granit Holz 
Dauerhaftigkeit. Granit Asphalt Holz 
Detonomie . 0% Granit Holz Asphalt 
Meparaturfähigkeit. Asphalt Holz Granit 
Bequemlichkeit für Tram⸗ 
Granit Holz Asphalt 
Rückſicht auf die öffent⸗ 


ways 5 

7 iernach würde mit 

liche Geſundheitspflege, Reinlichkeit und Repara⸗ 
turfähigfeit das Asphaltpflaſter, hinſichtlich der 
Geräuſchloſigkeit und Sicherheit für die Pferde 
das Holzpflaſter und hinſichtlich der Dauerhaftig⸗ 
leit, Dekonomie und Bequemlichkeit für Tramways 
das Granitpflaſter in erſter Linie ftehen. 

— Neue Patente für die Brauerei. 
Vorrichtung zum Reinigen vonßla⸗ 
ſchen von William Clark und William Alexan⸗ 
der Clark in Plumſtead, County of Kent, Eng⸗ 
land, Die innere Reinigung geſchieht mit Hilfe 
von Bürſten, welche auf einem drehbaren Geſtelle 
im Kreiſe angeordnet find. Das letztere befindet 
ſich auf einem Behälter und taucht mit feinem 
unteren Theil in Waſſer. Das Geſtell wird in 
longſa me oder abſetzende Drehung verſetzt, wäh⸗ 
rend die Bürſten gleichzeitig um ihre eigenen 
Achſen mit großer Geſchwindigkeit gedreht werden 


| 


benförmig ausgebildet iſt. 


Tag zu Tag ſtarken 


und abwechſelnd in Waſſer tauchen. Hierbei wer⸗ 


den die Flaſchen von Klemmvorrichtungen ſo feſt 
gehalten, daß ſie ſich nicht drehen könnnen, wäh⸗ 
rend die Klemmvorrichtungen ſich ſelbſtthätig öffnen, 
wenn die Flaſchen und Bürſten aus dem Wuſſer 
herausgehoben und entfernt werden ſollen und ſich 
wieder ſchließen, ſobald eine neue Flaſche einge⸗ 
führt iſt. 


Schutzvor richtung für Getränke, 


welche den Sonnenſtrahlen aus ge⸗ 


ſetzt find von Robert Chring in Köln⸗Ehren⸗ 


feld. Die Schußzvorrichtung beſteht aus einem 
halben Cylindermantel, deſſen oberer Theil hau⸗ 
Der untere Theil iſt 
ftatt mit einem Boden mit zwei drehbar befeſtig⸗ 
ten Metallbändern ausgeſtatket, auf welche beim 
Gebrauche das Gefäß zum Zwecke des ſicheren 
Stehens des Mantels geſetzt wird. Dieſe Bän⸗ 
der werden beim Aufbewahren und Zuſammenle⸗ 
gen mehrerer Mäntel an der inneren Seite aufge⸗ 
klappt. 

anleg de Mundſtück für Trink 
gefäß e von Leon Cukier und Leopold Guttman 
in Wien. Das Mundſtück beſteht aus einer ebe⸗ 
nen, federnden oder biegſamen Platte, welche 
durch ein Gummiband am Gefäße befeſtigt und 
durch einen Kauiſchukſtreifen gegen das Gefäß 
abgedichtet wird. 


Telegramme. 


Petersburg, 24. Januar. Ein heute 
erlaſſenes Communique des Finanzminſſteriums hat 
folgenden Wortlaut: „Seit einiger Zeit werden 
auf unſeren Geldmärkten ſehr lebhafte Abſchlüſſe in 
einer Reihe von Actien und anderen Werthpapieren 
privater Geſellſchaften und Anſtalten gemacht, 
wobei die Preiſe vieler dieſer Papiere von 
Schwankungen ausge⸗ 
ſetzt find, im Allgemeinen aber immer höher 
ſteigen. Die zur Preigſteigerung geneigte Stim⸗ 
mung des Marktes rechtfertigt ſich in gewiſſem 
Maße durch den allgemeinen Geſchäftsgang; allein 
in nicht geringem Grade hängt dieſe Erſcheinung, 
gleichwie die ſchroffen Preisſchwankungen, unzwei⸗ 
felhaft von dem Hazaroſpiel mit den erwähnten 
Papieren ab. Das Finanzminiſterium iſt nicht 
im Geringften dabei intereſſirt, welches in jedem 
einzelnen Falle der Endausgang der beſprochenen 
Lage der Dinge ſein wird, da derſelbe weder 
die Krone berührt, noch es ſich um die Inhaber 
von Regierungspapieren oder durch die Regie⸗ 
rung garantirten Procentpapieren handelt. Im 
Intereſſe des zu leichtem Erwerbe geneigten 
Theils des Publikums, welcher ohne genügende 
Bekanntſchaft mit den Börſengeſchäften in das 
Spiel hereingezogen wird, erachtet es das Finanz⸗ 
miniſterium indeß für ſeine Pflicht, das Publikum 
davor zu warnen, daß es in dieſem Spiele in der 
großen Mehrzahl der Fälle schließlich der leidende 
und geſchädigte Theil fein wird.“ 

Petersburg, 24. Januar. Der Chef 
des Generalſtabes, Obrutſchew erhielt das fran⸗ 
zöſiſche Großkreuz der Ehrenlegion mit dem Bande 
und deſſen Gehilfe das Kreuz mit Brillanten. 

Petersburg. 23. Januar. Die Res 
gierung hat die zollfreie Einfuhr von Apparaten 
zur Beleuchtung von Leuchtthürmen mit Zubehör 
aus dem Auslande nach Rußland geſtaltet. 

Das Ackerbauminiſterium hat einen Geſetz⸗ 
entwurf betreffend die Ausbreitung des Mehlhan⸗ 
dels auf ausländiſchen Märkten vorgelegt. 

In letzten Wochenbericht des finanzmin ſte⸗ 
riellen Journals über die ruſſiſchen Getreide ⸗ 


märkte heißt es: die Nachfrage wächſt fteig und 


bei beſchränkten Zufuhren iſt faſt allenthalben eine 
feſte Tendenz zum Durchbruch gekommen. Die 
Umſätze find trotzdem nicht groß. Im centralen 
Schwarzerdegebiet werden Stimmung und Preiſe 
für Roggen und Roggenmehl durch das wenig 
umfangreiche Angebot gehalten, im mittleren und 
oberen Wolgarayon hingegen iſt die Nachfrage 
belebt. Auch für Hafer wird die Nachfrage reger, 
ſogar ſür die mittleren Sorten dieſes Getreides. 
Auch die Tendenz in den großen Verkehrstentren 
und in den Exporthäfen wird im Bericht als im 
Allgemeinen günſtig charakteriſirt. 

Berlin, 23. Januar. Das Ballſpielhaus 
im Ausſtellungspark, welches, wie wir mitgetheilt 
haben, vor einiger Zeit für den Hof eingerichtet 
und geſtern bereits in Benutzung genommen wor⸗ 
En 12 ſchwebte heute Morgen in großer Feuers⸗ 
gefahr. 

Gegen 9 Uhr Vormittags kam in der für 
den perſönlichen Gebrauch des Kaiſers beſtimmten 
Cabine, in welche derſelbe ſich für das Spiel um» 
kleidet, ein Schadenfeuer heraus, welches jo ſchnell 
um ſich griff, daß die auf der Brandſtätte eintref⸗ 
jende Feuerwehr ſofort die Sicherung der Neben⸗ 
räume in das Auge faßte, ohne in dem brennen⸗ 
den Raum ſelbſt noch viel reiten zu können. 
Möbel und Kleidungsſtücke ſind ein Raub der 
Flammen geworden, welche an dem leicht ent⸗ 
zündbaren Material ausgiebige Nahrung fanden. 


Kiel. 23. Januar. Der Dienſtknecht Friede 
rich Ehlers aus Kaſſendorf, der, wie ſeiner Zeit 
gemeldet, am 24. October v. Is. vom hieſigen 
Schwurgericht zum Tode verurtheilt wurde, weil 
er die Dieuftmagd Emilie Harms. mit der er 
ein Verhältniß unterhielt, ermordete, wurde heute 
durch den Scharfrin ter Reindel aus Magdeburg 
hingerichlet, 


Kafjel, 23. Januar. In der Papierfabrik 
von Speele iſt der Dampfkeſſel explodirt. Ein 
Todter und drei lebensgefährlich Verletzte wurden 
unter den Trümmern herausgezogen. 

Wien, 23. Januar. 
| verjiochene ehemalige Eiſenhändler und Gemeinde⸗ 
rath Joſef Treitl, zuletzt Director der öfterreichie 
ſchen Sparkaſſe, hinterließ ſein Vermögen von 
nahezu einer Million Gulden der Wiener Aka⸗ 
demie der Wiſſenſchaften, obwohl er ſich ſelbſt 
nie mit wiſſenſchaftlichen Studien beſchäfkigt hat. 
Treitl ſtand im Alter von 90 Jahren. 

Konftantinopel, 23. Januar. Der 
türkiſche Regierungsdampfer „Mabrouk“, von Vei⸗ 
rut nach Jaffa beſtimmt, ging unweit von Bei⸗ 
rut unter. An Bord befanden ſich in Gold 
78,000 türk iſche Pfund. 

London, 23. Januar. Bei der geſtrigen 
Nachwahl im Epesham⸗Diſtrikt, deren Reſultat 
noch unbekannt iſt, kam es in Bengeworth zu 
einem blutigen Straßenkampf zwiſchen Conſer⸗ 
vativen und Liberalen. Ein Conſervalſver Namens 
Lotnew ſchoß mit ſeinem Gewehr unter die Libe⸗ 
ralen und traf drei Männer und eine Frau le⸗ 
bensgefährlich, Eine Polizeiabtheilung zerſprengte 
die Kämpfenden. Lotnew wurde ſofort in Haft 
genommen. 

London, 28. Januar. Die deutſche Bark 
„Carl Link“, von hier nach Trinidad unterwegs, 
wurde auf der See in ſinkendem Zuſtande ver⸗ 
laſſen, Ein Theil der Mannſchaft wurde gerettet; 
der Capitän und ſechs Mann der Beſaßung 
landeten in Cardiff; die Uebrigen werden 
vermißt. 

London, 23. Januar. In der Diglake⸗ 
Grube bei Audley iſt die Rettungsarbeit noch 
nicht wieder aufgenommen worden. Die Dampf⸗ 
pumpen ſetzen ihr Werk unausgeſetzt fort. Dos 
Waſſer ift bisher um vier Fuß gefallen. Ein 
Eindringen in die Grube iſt jedach noch immer 
nicht möglich. 

Lon don, 23. Januar. Jufolge enormen 
Schneefalls haben die meiſten Flüſſe Englands 
und Wales“ Ueberſchwemmungen angerichtet. Das 
Themſethal fteht unter Waſſer; der Schaden iſt 
enorm. Bei der heutigen Nachwahl zum Unter⸗ 
haus in Evesham mußten die Wähler wegen der 
Ueberſchwemmung bei Avons in Booten zur 
Wahlurne befördert werden. 

London, 23. Januar. Das Reuter 'ſche 
Bureau meldet aus Kundian (Indien): In der 
Verſammlung der Waſiri⸗Häuptlünge, welche am 
21. Januar Nachmittags ſtattfand, verlas der 
engliſche Truppenbefehlshaber Lockhart die Bedin⸗ 
gungen der indiſchen Regierung, welche im We⸗ 
ſemlichen in der Rückgabe der gestohlenen Ges 
wehre, Pferde und Geldbeträge, der Auslieferung 


anderer Waffen beſtehen. Falls die Bedingungen 
nicht bis zum 1. März erfüllt, find, wird das 
Land beſezl. Die den Stämmeg auferlegten fälli⸗ 
gen Geldſtrafen im Geſammtbettage von 12,000 
Rupien werden eingezogen. 
London, 283. Januar. Die Verſtärkung 
der engliſchen Marine ſteht wieder auf der Ta ⸗ 
gesordnung. Geſtern hielt in Hull der Staats⸗ 
fecretär des Innern Asquith eine Rede, in welcher 
er ausführte, die Vermehrungen in der Marine 
ſeien für das nächſte Jahr in größerem und 
ernſthafterem Maßſtabe in Ausſicht genommen, 
als es im vergangenen Jahre det Fall war; ſie 
entſprängen jedoch nicht dem Wunſche, mit den 
Nationen der Welt in der kriegeriſchen Muse 
rüftung zu rivaliſiren, ſondern dem Umſtande, 
daß die Regierung dat Uebergewicht Englands 
für die Sicherheit des Reiches und für eine 
beſſere Garantie des Friedens für nothwendig 
erachte. 7 
Bern, 23. Januar. Wie gemeldet wird, 
überraſchte und dödtete eine Lawine zwei Frauen 
und einen jungen Mann aus dem Dorfe Ponti⸗ 
rone (Bezirk Biasca, Teſſin) auf einem benach⸗ 
barten Berge. f » 
London, 24. Januar. 
Churchill iſt geſtorben. 


Lord Randolf 


London, 24. Januar. Aus Yolohame- 


wird gemeldet: das japaniſche Transportſchiff 
„Satſumamaru“, welches geſtern nach Mjing zurück ⸗ 
kehrte, berichtet, es habe die Talien⸗Wan⸗Bai 
am 19. d. M. mit den anderen Schiffen derlaſſen 
und ſei am 20. d. in Yung-Cheng eingetroffen; 
der japaniſche Kreuzer „Jayeyama“ und andere 
Schiffe hätten unter ſchwachem Widerſtand der 
Chineſen, welche durch die Kanonen der Kriegs⸗ 
ſchiffe zerſtreut wurden, Marineſoldaten gelandet. 
Die Landungstruppen erlitten keine Verluſte und 
eroberten vier Kanonen, welche im Stich gelaſſen 
worden waren. 


New Dorf, 24. Januar. In Louisville 
find fünf Faß Pulver explodirt und dabei viele 
Bergleute verunglückt. 


— 
Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Holsenbusch aus Eiber- 
feld. — Lekebusch Köln. — Rabasch aus Altona. 
— Rauch aus Waı — Redlich aus Berlin. 

hotel Vieto jerren: Rost aus Dresden, — 
Latositfiski aus W. — Kamienin aue Schydiowsk. 
— Raffay aus Bisla. — Jsjte aus Klonow.) 

Hotel Mannteuffel. Herren: Kostomolocki aus 
Ekaterinoslaw. — Petersmann aus Berlin. — Klukas 
aus Czgstochau. — Kofmann ans Odessa. — Podliszewski 


aus Rigs. Mieczkowski, Warunow und Zaraliuski 
ans Warschan. 7 2 
Hotel de Pulogne. Herren: Horon aus Kownd, 


— Potocki aus Rogbino, — Tachbändler, aus. Gali zen 
— Stinislawski aus Kalisch, — Grelner aus Breczya, — 
‚ Perelmaun und Koperski aus Warschau, * 


Der heute früh hier 


der Rädelsführer ſowie der Uebergabe von 50, 
Hinterlader⸗ und 200 Luntenſchloß⸗Gewehren und 


Kirchliches. Für die hieſigen evangeliſchen 
Chriſten finden im Laufe der künftigen Woche fol⸗ 
gende Gottesdienſte ſtatt: 

A. Trinitatis ⸗ Kirche: Sonne 
tag: Vormittags 10 Uhr Gottesdienft mit hl. 
Abendmahl. (Herr Paſtor Rondthaler) 
— Nachmittags 2 Uhr Katechismus⸗Unterricht 
unter Leitung des Herrn Paſtor Rond⸗ 

„thaler. 

BiSohanniseKirdhe: Sonntag; 

Vormittags 10 Uhr Beichte, 10¼ Uhr Haupt“ 
Gottesdienſt mit hl. Abendmahl. (Herr Paſtor 
Angerſtein.) — Abends 6 Uhr Abendgottes⸗ 
dienſt. (Herr Hilfsprediger Schmidt.) 

Mittwoch, 8 ühr Abends, Auslegung 


des 27, Artikels der Augsburgiſchen Konſeſſion. 
(Herr Paſtor Angerſtein⸗) 

Sonnabend: Vormittags 10 Uhr, Got⸗ 
tesdienſt in polniſcher Sprache. (Herr Paſtor 
Angerftein) 

0, Stadtmiſſionsſaal: Sonn» 
tag: Nachmittags 2¼ Uhr Sonntagsſchule une 
ter Leitung des Herrn Paſtor Anger ſt e in. 

Freitag: 8 uhr Abends, Vortrag. (Herr 
Paſtor Anger ſte in.) 

Gelreideureiſe. 
Waeſchau. ven 4 Januar, 1895. 
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A. Censar Zahnarzt, 
langjähriger Praktiker, ausgebildet im königl. 
Zahnärztlichen Inſtitute in Berlin, wohnt jet 
Petrikauer⸗Straße Nr. 58 im Hauſe des 
Herrn Freund, gegenüber der Poznanskiſchen Nies 
derlage, neben dem Haufe des Herrn Schweikert. 

Außer allen zahnärztlichen Behandlungen, 
Specialität: Plombiren ſchadhafter Zähne 
mit Gold. F 
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Lodzer Thalia ⸗Theater. 


Heute, Sonnabend, du 26. Sanur 1895; 
Zweite "Wiederholung 
der am vergangenen Sonntag mit auß erordentlichem Erfolge zur erſten 
Aufführung gelangten großen Optrellen-Nopilät: 
Hositäl! Hovität! 


Der Sänger von Palermo. 


Große Operette in 3 Alten von Alſted Z maro. 


Morgen, Lounkaa, den 27, Janua 1895: 
Beginn der Rorftellung 7½% uhr! ug 


präciſe! 
Große Nopität! Große Nopität! 
Reptrloire- und al a des Leſſiug- Theaters in Kerlin, 
Daſelbſt circa 200 Mal 1 aufgeführt, 


* 
% 
% 
* 
* 
% 
% 
% 
% 
8 
: 
Zum 1. Male: 
Mauerblümchen. 
Große Luſtſplel⸗Novltät in 4 Alien Baur Dr. O kir Blumenthal und Buflao 
gadelburg. 
Hierauf: 
In ganzlich neu angefertigten, ſchmucken Uniformen, ein weibli⸗ 
2 
2 
% 
* 
2 
% 
% 
% 
* 
. 
: 


ches Muſikcorps bildend, auf eigenartig conſtrnirten Holz und 
1 en 


Zehn Mädchen und kein Mann. 


Romſſche Operelte in 1 Alt von Franz v. Supfe 


Dienflag, den 29. Jaunar 1895 
Benefiz für Dee Belig Stegemann, 
Neglifeur der Operette, 
Der arme Jonathan. 
© oße komiſche Oprreite in 3 Alten von Milddir, 
Vorausbeſtellurgen auf Blllets nimmt dit Kaffe entgegen. 
Die Direction, 


RNNN NN Nee eee 
Lodzer Thalia-Theater. 
Beſondere Anzeige zur gefälligen Beachtung. 


Das Neperlolre für morgen If Im len Augenblicke noch einer nicht ungll e 
Migen Abänderung unterzogen worden. 

Arftatt der zur tadelloſen Aufführung noch ulcht reif geweſenen komlſchen 
Oper: „Marie, die Tochter des Regiments“ wird unter Beibehaltung dee luſllg n 
Dperette von Fanz von Suppe; 


„Zehn Mädchen und kein Mann“, 


die bere ts ſen larger Zeit ſorgſam vorhereliste Aaktige Qufifpiel-Novität; 


„MAUERBLUMCHEN 


von dr Bete Blumenthal und Guſtav Kadelburg eadlich auch bier zur erſleg 
Darſlellung gelangen, elne Nooität, die überall verudg - Ihres lomiſchen Jabaltt 
ouf lange Zelt hir aus das Repertolre kiheriſcht at und zahlloſe Wirberholungen 
irlebte. 

7} dül ſte ſelbige ſomtt wobl auch hier eines guten Erfolges ficher fein, zu nal 
darauf hingewleſen werden darf, daß die emſigſten Proben ſtaligeſunden baben und 
def demzufolge auch auf elne gediegene Vorfiellurg gerechnet werden kann. 

Hochachtungs voll 
Die Direction. 


Circus C. GINISELLI. 


Heute, Sonnabend, den 26. Januar 1895: 


Brillont-Spreiaitäten-Borftelung, 


Auftreten 
der berühmten excentriſch⸗muſtkaliſchen Clowns Gebr. Haſting. 
Auftreten des Frl. Georgie mit ihreu Schul u Breiheits-Pferden. 
Zum 1. Male: 
„Amor in der Luft”, eine Luftreiſe, ausgef, von der kleinen 
Antonina Dossmaroff. 
„Der engl. Jockey von Epſom“, dargeftellt von Andrea 
Ciniselli. 
Miß Clare, Serpentintänzerin. 
Frl. Paula in ihren großartigen Productionen auf dem Stehtrapez. 
Das myſterioſe Orcheſter, ausgeführt von Mr. Dukas. 


AEURFRMOOOOGOOIOODDIOCONAEAFEHRANHEN 


Auftreten der berühmten Kautfhul-Dame Frl. Jekatherina. | 


Chin & Zum, die beiden luſtigen Chineſen, in ihren großartigen 
gymnaſtiſchen Potpouris, 

Auftreten der berühmten Schulreiterin Frl. von Rosen mit 
ihrem Schulpferd „Zigeuner“. 


Spezial. Fabrik für Syphons 
on 8. P. SAC K HEIM. Warſchau, Leezuo Straße Nr. 44. 
Prrleliſen gratis und fta neo. 


1 EEE TUE N 
Dr. med. St. Rontaler, | 


Speclalarit nur für Ohren, Rafen, u. Hals- 
ide, bat ſich, nach längerer Praxis in ausländi- 
fin Rliniten, i Lodjnteberaelaffen. Sprechstunden 
911 Vorm. u. 3-5 Nachm. 
ee 8. I. Etage, ins. (5 —18 


Bahnärztlice Schule | 


in Warschau, 
Bittfeiften je den Eintritt find an den Dir 


| Krankheiten Behaftele. 
better der Schule vom 15 (27.) 1. J. an, Bl Sprechſtunden wie früher. 
len. 


ID N re 
Dr. E. Czekanski, 


Petrikauer » Straße Nr. 93, 
Daus Kopezy aki, neben 10 Apatbeke des 


Herrn Stopezyl, 
wien 15 früher angles mit 
Frauen, Haut: und geheimen 


(10-6 , 


Narnes, neu eingerihlet, rlectriiche Beleud tung. Zimmer von Mat 2 
Bei ter: F. Gast, früher Beſitzer dis Hotel „Prinz v. Pr⸗ ußen“, Stark ard lier ‚ 


il am ²˙ AAA 
CONCERTHAUS. 


Sonnabend, den 26. und Sonntag, den 27. Januar 1895: 


2 Tanz⸗Vergnügen. 


Anfang 8 Utr Abends. 


3—2 
Benndorf. 


hr. — 5 N | 
Waldſchlößchen. 


Sonntag den 27. Januar 1895: 


Concert auf der Eisbahn. 


aus geführt von der 9 des 10. Artillerie⸗Regiments 
Anfang 2 Uhr Nachmiitags. 
E. Herbe. 


„S.J.ARNHEIM, Berlin, 


größte Geldſchraukfabrit des Nele (12 — 5 
Hofluntigloffer Sr. Mol. des deuiſchen Kalſers, 
Begründer der Geldſchrankinduſtrie, 

Liefert die anerlannt beiten Geldſchrante der Weit, 
— Kataloge gratis. — 
Vertreter für Lodz und Umgegend: 
B. KEILSON, LODZ, 
Dzielna Nr. 31. — erden Ar. 472. 


2—1 
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a 
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Blooke er's reiner Cacao 


ein nahrhuftes Getränk. te Uke Fıraa 
e Petersbürz, Grosse Morskaja Nr. 35. 

Zu haben in len grösseren Colonialwaaren- und Droguen- 

handlungen in Blechdosen Yı, Ya, , % Kg. (172) 


| Fabrikant Blooker, Amsterdam, 


Mitglied der Jury Chicago 1893. 


P... ˙ AAA TETCELHEHEN, 


e . 


5 — Die — u 
N t Ih t ik! x 
; Önsmoturen- Fabrik; 
“x N 
1 Karl Röder in Lodz x 
empfiehlt 
4 Gnsmotore eigener Confruclion, . 
A als Die beiten und billigſten der Gegen: * 
X wart. Günftige Zah ungs⸗ Bedingungen. M 
N Wetgeyendfte Garantie, Größte Gaserſparulh. x 
X Zengn ſſe uber meine Motorr, welche am hieſigen Plaze und in N 
N meinem Gtabliffement zu beſichtig en ſind, zur gefl. Einſicht vorhauden. X 
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Vom Medizinalamt unter Nr. 4104 genehmigt. 


„JO CHAN NS 


(50-10 


J. Muszkowski 
Flaſſiakeit gegen Kahltöpſigteit, deren Wirkung auf einer 
Isjährigen gründlichen, theoretiſchen und praltiſchen Studie 
von Fachmännern beruht. — Nafragen der Intereſſenten 
e vom Erflaber beantmoctt, 
drefie: Muszkowski, Warſchan. 
in ad 5 Lodz bei J. Lunlewskl, Konftantiners 
6 tr ße Nr. 1. 
Preis 2 Abl., mit Zuſendung 50 Kop 
zur Melange. nüıb — 9 Jen Baba. abgeſchiat. 


Ziegeleianlagen, 
Thonwaaren- und U 
P-flastersteinfabriken, 
Chamottefabriken, 


Cementfabriken, 
Kalkbrennereien, 
= vollständige Pläne, Brennöfen aller Systeme, Ein- 
richtor gen und Maschinen. Alles in neuester bewätrter Anslunrung. 109 


Berlin W., Kurfürten»trasse 12. 


Ernst Hoop, Special-Iugenieur. 


Iro plet- und Auskäufte gratis und france. Vertreter werden gesucht. 


e dannen 


Du | 
kaszlaeych i oslablonyeh! | Spiglalarzt für Magen⸗ und Darm: 
Kohcesjow. przez Depart. Medyszny | krankheiten (50.32 
| Kiödowy ehntraht wohnt jetzt Proejage(Meifterhausitcake) 


| I karmelki „LELIWAH Nr. 6, Neubau Gzomansli vis-à-vis 
3 vom Melſterbausgarten. 


W apt 
| — Sprecſſunden von 7½—10 Ubr 
| —— Vorm. und von 3—5 Uhr Nachmitt u, 


nich 
Pexaurop» u fin Techno Boueps 


Hosnoseuo uemsypon 
Bapmasa 13 Hupapa 1895 roza 
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. Cetebe ( (Befamani) 2 
Concert 


der En Sprolergrjetänft 9 


ORCOGDRGCH 


(Direktor n 8 0 
S heflebenb aus 4 Damen u. 3 Herren 8 
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Lodzer Freiwillige Feuerwehr. 


Montag, den 28, Januar a. c., 
um 7 ½ Ubr Abends: 


„Signal-llebung“, 
1, und 2. Zug im Saale „Leebiſch⸗, 
Nikckiewekz Straße. 

4. Zug im Saale des H. Freundlich, 
Commandant 
der Lodzer Freiwilligen: Feuerwehr. 


Die Carſelt. Fabrik „Marie“, 


Mrzelazd⸗ Strate Nr. 11, Haus ae, 
empfiehlt zum Carneval leſchſe Fifch eine 
Corſeits in verſchledenen Farben von Rs, 2 an, 

Annahme von Co ſells zum Waſchen und 
nt 

Daſerbſt werden auch einige Fräuleing in 

die Lehre genommen, 55 21 6—2 


ah 


ERANZÖSINNEN 


mit euten Atteste,“ Kenatniſſen der deulſchen 
Sprache und im Nähen bewandert, ſuch en 
Stekung nom 1 Mebruar. ad Gehalt RI. 180, 

Auskunft im Behrerinne Bureau von Ros- 
eiszewska, Dyleina 11 (3-2 


1 aroßes gewölbtes 


Geſchäftslokal 


mit anſtoßenden Comptole mit jr ML 
Elurlchung, lowle 


U großer Weinkeller, 


as auch 


einige ‚einzelne Zimmer 


find ev. per ſoſoet zu 1 im 
Haufe PeritauerSt:, Ne. 60, 


Ale Eine 


Wohnung 


beftebend aus 4 f mm rn und stilde 
Peiritauerſteaße 34 iſt vom 17 Juli 
zu vermiethen. 

Zu ‚efah en daſelſt Wobauag 5, 


Einen tüchtiger und zuderläſſigen 
Zwirn. 
u, Spulmeiiter 


ſuchen 
Leonhardt, Welker 
—2 & e Girbardt. 


2chnnnpen: 


I beſteberd aus 2 Zimmern und Küche; 
II. aus 8 Zimmern und Küche mir 
Mofjerleitung, fort: ein Laden nebſt 
Zimmer und Küche find von J. At 
1895 zu vermietben, 
Näheres Wldiewekaſtr. N 


(— 
11800 


Zuverpachten 


vom 1. Jull d. J. ab ela im Gm 
trum der Scadt belegenes Grundſtück, 
beſt dend mus einem kleinen maſſiven 
Wohnhauſe, ſowie nem Hinter 
gebäude mit drei Fabriksſälen 
mit Dampftraf, —Reflıctanten erſabren 
Niheres in der Exp d. d. Blattes. (8:2 


" Kubpoden« „Impfung. 
Kinder Arzt 


J. LAS Ki, 


Neuer Ring Nr. 3, amiichen der Apo! 7 
5 Velnveber u. "Eagleon *. (10.1 


Karl Kühn 


dich die Marſchauer und Berliner Mebuinal' 
Bebörd, apmobirter Maſſeur, übernimmt fr⸗ 
folgreiche Massage u. Bewegung Kuren 
für Erwachsene und Rinder. 
Damen werden von frau Kühn b; handelt 
Betrifaner- 5 Nr. 132 gen, in 
Frontbauſt 2 Trerpen linls. 
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